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Inltntliltofifflfi au* BttttibEittyi oonl784-l793.
«JRitgeteitt oom SetausgeBer.

Briüate Briefe finb fiäuftg eine erWünfcfite fii*
ftorifcfie Duelle; fte geben nicfit nut perfönlldje SluS*

fünft über ben Brieffcfiretber unb ben Empfanget,
fonbetn audj übet bie Beiteteigntffe unb *Buftänbe.
Sie nadjfolgenben intimen Briefe üon greünbin su
greünbin ftnb foldjer Slrt. Sie gewähren einen in*
tereffanten Einblid in fulturfiiftorifcfie Buftänbe üor
140 gafiren unb geftatten unS, bie Sltmofphäre ihrer
Beit in einigen Besiefiungen beffer fennen uub üer*
flehen su lernen.

SS fianbelt ficfi um Briefe, toelcfie grau Soro*
tfiea SRarte Behenber geb. üon ©raffeurieb bon 1784
bis 1793 an ihre greünbin, grau ©ertrub Saraftn
geb. Battier, in Bafel, unb beren ©emaljl lichtete*).

*) Sie liegen im Staatsardjio «Bafel als Sepot ber
Samilie Satafin. Settn 3. Satafin=SdjlumBetget oetban*
fen roit Beftens bie StiauBnis sur Betöffentlicßung oon
Slusäügen. SlBfdjttften, bie Setr St. SB. ßautetßutg für
fidj ßat madjen laffen unb uns aut Betfügung geftellt ßat,
ermöglichten in roillfommenet Bequemet SBeife bie «Be*

nüpung bet «Briefe.
ließet bas ©ßepaat Satafin*Battiet btientieten tteff=

lidj bie SBetfe oon St. Slug. Sangmeffet: SafoB Satafin
3ütid), 1899, ©efdjidjte bet Samilie Satafin, IV. Aap.
o. ©. Sdjauß (1914), unb Saniel «Butdßatbt=3Bettßemann:
Saufet unb ©eftatten aus «Bafels Betgangenßett, 1925,
SS. 105—127.

MltUWWrWeSMVllMbMN0gNl784^17Sz.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Private Briefe sind häufig eine erwünschte
historische Quelle; sie geben nicht nur persönliche
Auskunft über den Briefschreiber und den Empfänger,
sondern auch über die Zeitereignisse und -Zustände.
Die nachfolgenden intimen Briefe von Freundin zu
Freundin sind solcher Art. Sie gewähren einen
interessanten Einblick in kulturhistorische Zustände vor
140 Jahren und gestatten uns, die Atmosphäre ihrer
Zeit in einigen Beziehungen besser kennen und
verstehen zu lernen.

Es handelt sich um Briefe, welche Frau Dorothea

Marie Zehender geb. von Graffenried von 1784
bis 1793 an ihre Freundin, Frau Gertrud Sarasin
geb. Battier, in Bafel, und deren Gemahl richtete*).

5°) Sie liegen im Staatsarchiv Basel als Devot der
Familie Sarasin. Herrn I. Sarasin-Schlumberger verdanken

mir bestens die Erlaubnis zur Veröffentlichung von
Auszügen. Abschriften, die Herr Dr. W. Lauterburg für
sich hat machen lassen und uns zur Verfügung gestellt hat,
ermöglichten in willkommener bequemer Weise die
Benützung der Briefe.

Ueber das Ehepaar Sarasin-Battier orientieren trefflich

die Werke von Dr. Aug. Langmesser: Jakob Sarasin
Zürich, 1899, Geschichte der Familie Sarasin, IV. Kap.
v. E. Schaub (1914), und Daniel Burckbardt-Werthemann:
Häuser und Gestalten aus Basels Vergangenheit, 1925,
SS. 105—127.



— 63 —

«Bir wiffen nicfit, wofier bie Befanntfcfiaft unb-

greunbfdjaft ber beiben jungen Samen flammte,
fie ftanben in ber streiten ©älfte ber 1770er gafire
in Bafel in perfönltcfiem Berfefir. Sie fonnten ge*

genfeitig über äfinlicfie förperlidje Seiben flogen;
benn beibe waren üon fcfiweren «Rerbenftörungen
fieimgefucfit. Bon grau Sarafin wiffen wir, bah fie,
bie 1770 mit 18 gafiren ben reichen, geiftig fehr be*

beutfamen SBanbfabrtfanten gafob Sarafin geljei*
ratet hatte, nach neunjähriger Sfie üon einem fctjwe*

reu «Retüenletben befallen wutbe, baS oft aucfi baS

©emüt uiebetbtüdte. Sie Stifeu waren fo grofe,

bah acfit «JRänner bte Sranfe im Bett faum feftsu*
fialten üermocfiten. Sa fanb grau Sarafin im gafire
1781 für längere Beit ©eiluug bon ifirem Uebel
beim Berüfimten unb Berüchtigten ©rafen Saglio*
ftro (gofepb Balfamo), in beffen Sur fte ftch nacfi

Strafeburg begeben hatte unb beffen auSbauernbe
greünbe unb ©önuer baS Ehepaar Sarafin blieb*),

gn Bern galt aber Eaglioftro nidjt Diel, ber
frittfcfie Sinn ber Berner »erhielt fidj ifim gegen*
über ablefinenb, namentlicfi in ber gamitie ber grau
Befienber genoffen bte SBunberfuren beS «Reapolt*

tanerg geringen Srebit. So betfiel benn bie ftaufe
Betnettn batauf, eine anbete «JRobefur jener Bett
su üerfucfien: fie gab fidj bem «JRagnettgmug ober
«JRegmerigmug hin, wie fte im erften ihrer erbat*
tenen Briefe (üom 15. guni 1784) ihrer greünbin
mitteilt. Botl greübe berichtet fte, fie habe am

*) ließet ©. fieße Sift. «B.iogt. Ses. b. Scßroeia II, 471
unb bie bott angegeß. ßiteratut. Setnet bas eßen aitierte
«Budj oon Saniel «Butdßatbt.
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Wir wissen nicht, woher die Bekanntschaft und>

Freundschaft der beiden jungen Damen stammte,
sie standen in der zweiten Hälfte der 1770er Jahre
in Basel in persönlichem Verkehr. Sie konnten
gegenseitig über ähnliche körperliche Leiden klagen;
denn beide waren von schweren Nervenstörungen
heimgesucht. Von Frau Sarasin wissen wir, daß sie,

die 1770 mit 18 Jahren den reichen, geistig sehr

bedeutsamen Bandfabrikanten Jakob Sarasin geheiratet

hatte, nach neunjähriger Ehe von einem schweren

Nervenleiden befallen wurde, das oft auch das
Gemüt niederdrückte. Die Krisen waren so groß,
daß acht Männer die Kranke im Bett kaum
festzuhalten vermochten. Da fand Frau Sarasin im Jahre
1781 für längere Zeit Heilung von ihrem Uebel
beim berühmten und berüchtigten Grafen Cagliostro

(Joseph Balsamo), in dessen Kur sie sich nach

Straßburg begeben hatte und dessen ausdauernde
Freunde und Gönner das Ehepaar Sarasin blieb*).

Jn Bern galt aber Cagliostro nicht viel, der
kritische Sinn der Berner verhielt sich ihm gegenüber

ablehnend, namentlich in der Familie der Frau
Zehender genossen die Wunderkuren des Neapolitaners

geringen Kredit. So verfiel denn die kranke

Bernerin darauf, eine andere Modekur jener Zeit
zu versuchen; sie gab fich dem Magnetismus oder

Mesmerismus hin, wie sie im ersten ihrer erhaltenen

Briefe (vom 15. Juni 1784) ihrer Freundin
mitteilt. Boll Freude berichtet sie, sie habe am

*) Ueber C. siebe bist. Biogr. Lex. d. Schweiz II, 471
und die dort angegeb. Literatur. Ferner das eben zitierte
Vuch von Daniel Burckhardt.
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11. guni auf ben SRat ifiteg Sirsteg, beg Dr. Sang*
Bang (Saniel Sabib Sangfiang, 1728—1813), mit
fünf anbern Berfonen bie Sur unternommen unb
fühle fich iegt fd)on üiel beffer, ber Slppetit fei wieber

iurüdgefefirt unb ebenfo ber Schlaf, bie nerüöfen
Bafinfdjmetsen feien gans üetfcfiwunben unb Sopf*
wefi fiabe fie nut nocfi sweimal gehabt unb swar
nur swei Stunben tang, wäbrenb eg üorfiet je*
weilen wenigfteng 24 Stunben gebauett habe, ge*
Betmann fonftattete eine gtofee Betänberung bei ifir,
BefonberS ifir ©emütSsuftanb fei fefir gut beeinflufet
Worben. «Je suis beaucoup plus gaie et ma
tete est plus libre». Sie emsige Unannefimltdjfeit
beftebe in einem fleinen «luSfdjlag unb in bet Sltt
unb bet Sauet bet Sur. SttlerbütgS habe ihre ga*
milie fte gefabelt, bafe fie nicht bie Erfahrungen an*
Berer Batienten afigewartet habe.

Sie Sur benügten nur wenige Seute auS ber

©tabt, aber grembe auS üetfdjiebenen ©egenben ber

©djwets feien bort unb mehrere feien noch ange*
fünbtgt. Eine SBunberfur erhoffte gtau gefienber
Bei einer jungen Same auS ber ©tabt, bie fcfiön
lange an heftigen Srämpfen litt. «Jelacroisautant
que guerie, depuis 3 jours il ne lui a pas ete
possible (nämlicfi bem Slrste) de la faire prendre
un acces; juge de la joie de nous tous, si au
moins cela dure ainsi. » Ein SJRäbdjen üom Sanbe,
baS üon Spilepfie in hohem ©rabe befallen War,

fei fo gut wie geheilt, unb baS alles innerhalb 4 y»

SBodjen. SaS werbe nodj anbere su biefer Sur
ermuntern, bodj fügt fie oorficfitig bei: «je ne
voudrais jamais presser personne la dessus, c'est une
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11. Juni auf den Rat ihres Arztes, des Dr. Langhans

(Daniel David Langhans, 1728—1813), mit
fünf andern Personen die Kur unternommen und
fühle sich jetzt schon viel besser, der Appetit sei wieder
zurückgekehrt und ebenso der Schlaf, die nervösen
Zahnschmerzen feien ganz verschwunden und Kopfweh

habe sie nur noch zweimal gehabt und zwar
nur zwei Stunden lang, während es vorher
jeweilen wenigstens 24 Stunden gedauert habe.
Jedermann konstatiere eine große Veränderung bei ihr,
besonders ihr Gemütszustand sei sehr gut beeinflußt
worden. «>1s suis beaucoup plus Fais st nm
têts «st plus librs». Die einzige Unannehmlichkeit
bestehe in einem kleinen Ausschlag und in der Art
und der Dauer der Kur. Allerdings habe ihre
Familie sie getadelt, daß sie nicht die Erfahrungen
anderer Patienten abgewartet habe.

Die Kur benützten nur wenige Leute aus der

Stadt, aber Fremde aus verschiedenen Gegenden der

Schweiz seien dort und mehrere seien noch
angekündigt. Eine Wunderkur erhoffte Frau Zehender
bei einer jungen Dame aus der Stadt, die schon

lange an heftigen Krämpfen litt, «^e la orois autant
Hus Ausrie, ckspuis 3 sours il ns lui s, pss sts
possible (nämlich dem Arzte) cks Ig, taire preuckrs
un aeoss; iuA« cke ls, lois cke uous tous, si au
moins eela ckurs ainsi. » Ein Mädchen vom Lande,
das von Epilepsie in hohem Grade befallen war,

sei so gut wie geheilt, und das alles innerhalb 4 V«

Wochen. Das werde noch andere zu dieser Kur
ermuntern, doch fügt sie vorsichtig bei: «je us vou-
ckrais samais presser psrsonns la cksssus, o'est uus



— 65 —

«hose de foi et de confiance, dont il faut decider
soi-meme».

grau Befienber fefinte ftch inbeffen aug ber

Bumpfen, mit Sranfen gefüllten ©tube beg SlrsteS

(bte fich übrigens im ©aufe «Rr. 78 ber Sramgaffe,
ober gar im ©tnterfiaufe an ber «JReggergaffe, be*

fanb) an bte helle ©onne auf baS Sanb fiinauS, um
ihrem Bebürfnig nach frifdjer Suft unb nadj @pa*

jiergängen genügen su fönnen. So Begab fie fidj
benn su Slnfang Sluguft auf baS Sanbgut ber ga*
milie Befienber am gufee beS ©urtenS, wo bte

ScfiWtegermutter ben Sommer subractjte (eS War baS

fog.^ ©ofiliebegut fiinter bem Bieglerffiitat an ber

fieutigen Bellebueftrafee [heute ©ettn Dtto Scbocfi

gefiötenb], baS bamalS freilich 3V gucfiarten Sanb
umfafete). Slud) bou hier auS weife bie Bernerin
am 3. Sluguft ©ünfttgeS üon ihrer Sur nadj Bafel
Su berichten, gfire «Rerüen feien Berufiigt, bie Btllen
beS Dr. SangfianS follen jegt bte gute SBirfung ft*
cfiern. Ser jungen «Batrtsterin gefit eS bauernb gut
unb mefirere Spileptifdje finb fo gut als geheilt.
SIBer für Berftopfungen (obstructions) bebarf eS

einer fefir langwierigen Befiaubtung Pon 10—14
SRonaten. «Mais je suis persuadee que pour toute
maladie de nerfs ce remede est superieur et pour
les paralysies, car cela donne beaucoup de mouvement
uu sang, ce que j'ai tres distinctement senti; et
M. Langhans a outre cela beaucoup d'attention
pour tous ses malades dont le nombre augmente
tous les jours».

Eben bamalS, im Sommer 1784, war ber
«DcagnetiSmuS in Baris auf ber ©öfie feiner aufeer*

«Reue! SBerner SafäjenSudti 1926. 5
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«noss 6s ksi st 6s «ontmims, 6«nt il tsut 6soi6sr
«oi-msms »,

Frau Zehender sehnte sich indessen aus der

dumpfen, mit Kranken gefüllten Stube des Arztes
(die sich übrigens im Hause Nr. 78 der Kramgasse,
oder gar im Hinterhause an der Metzgergasse,
befand) an die helle Sonne auf das Land hinaus, um
ihrem Bedürfnis nach frischer Luft und nach

Spaziergängen genügen zu können. So begab sie sich

denn zu Anfang August auf das Landgut der
Familie Zehender am Fufze des Gurtens, wo die

Schwiegermutter den Sommer zubrachte (es war das
sog, Hohliebegut hinter dem Zieglerspital an der

heutigen Bellevuestraße jheute Herrn Otto Schoch

gehörend), das damals freilich 37 Jucharten Land
umfaßte). Auch von hier aus weiß die Bernerin
nm 3. August Günstiges von ihrer Kur nach Basel
zu berichten. Jhre Nerven seien beruhigt, die Pillen
des Dr. Langhans sollen jetzt die gute Wirkung
sichern. Der jungen Patrizierin geht es dauernd gut
und mehrere Epileptische sind so gut als geheilt.
Aber sür Verstopfungen («««trustions) bedarf es

einer sehr langwierigen Behandlung von 10—14
Monaten. «IVlais zs suis persuackss qus pour touts
mala6is 6s nsrts «s rsrris6s est supsrisur st pour
lss puralvsiss, oar eels. 6onns Ksaueoup 6s mouvement
Äu sang, os «us s'ai trss 6istiuetemerrt senti; et
N. I^anAlmiis a outre oels, beaueoup 6'attsuti«u
pour tous ses mala6es 6ont le nombre augmente
tous Iss sours ».

Eben damals, im Sommer 1784, war der

Magnetismus in Paris auf der Höhe feiner außer-
Neues Berner Taschenbuch >92S. S
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orbentlidjen Erfolge angelangt. Ser Slrst Slnton
«JReSmer, ber 1733 in gsnang bei SRabolfsell ge*
boren würbe, unb 1815 in «JReerfeburg ftarb, Würbe
in SBien burdj Suren, weldje ein gefuit, Bater ©eil,
mittelft magneüftettet Sifen machte, angelegt, bie*
feS Betf afiten felbft ausuwenben. Sr behauptete, bie
©eftirne wirften auf ben menfdjlidjen DrganiSmuS
unb fpestell auf bag «Rerüenfpftem burdj ein gtui*
bum, bag mit bem «JRagnet 3lefinlid)feit fiabe unb
baS er antmaltfcfien ober tterifcfien SJRagnetiSmuS
nannte. 1778 auS SBien auSgewiefen, fam er nacfi
Baris, wo er ficfi ben SRuf eines SBunbetatsteS su
etwetben Wufete, fo bah ifim ©odj unb «Riebtig su*
lief unb an feinem magnetifcfien «Baquet» ©et*
Iung üon ben üetfdjiebenften ©ebrecfien fucfite*).

Ueber bie BefianbtungSart unb baS « Baquet »

gab grau gebenbet fhtet gteunbin allen wüufdj*
baten Sluffcfilufe in folgenben SBotten:

«. on appelle baquet une grande cuve ovale
ou ronde de la hauteur d'une chaise.

Cette cuve a un couvercle, eile est remplie de
bouteilles epaisses remplie d'eau magnetisee; et par
dessus les bouteilles il y a encore de l'eau, dont la
cuve est toute remplie, s'il y a autre chose, c'est ce
que j'ignore, mais voila ce que j'ai vu. Dans cette
cuve il y a des fers recourbes qui entrent dedans et
qui sortent du couvercle, chaque patient applique un
de ces fers contre l'estomac, le ventre, les yeux, l'o-

*) Bgl. Docteur Cabanes: Moeurs intimes du
Passe, 4e serie, p. 343—392 unb jpeaieH bie bott pro*
buäietten «Büßet, rootauf midj Seit Btof. Äetn aufmerf*
fam gemadjt Bat.
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ordentlichen Erfolge angelangt. Der Arzt Anton
Mesmer, der 1733 in Iznang bei Radolfzell
geboren wurde, und 1815 in Meerseburg starb, wurde
in Wien durch Kuren, welche ein Jesuit, Pater Hell,
mittelst magnetisierter Eisen machte, angeregt, dieses

Verfahren felbst anzuwenden. Er behauptete, die
Gestirne wirkten auf den menschlichen Organismus
und speziell auf das Nervensystem durch ein Flui-
dum, das mit dem Magnet Aehnlichkeit habe und
das er animalischen oder tierischen Magnetismus
nannte. 1778 aus Wien ausgewiesen, kam er nach

Paris, wo er sich den Ruf eines Wunderarztes zu
erwerben wußte, so daß ihm Hoch und Niedrig
zulief und an seinem magnetischen « öaqust »

Heilung von den verschiedensten Gebrechen suchte*).
Ueber die Behandlungsart nnd das « Laqust »

gab Frau Zehender ihrer Freundin allen wünsche
baren Aufschluß in folgenden Worten:

«... ori avvolto baqust uns grauàs euvs ovals
ou ronàs às la Kautsur à'uus ekaiss,

tüstte euvs a uu eouverels, slls sst remplis às
boutsillss «paisses remplis à'eau magustisse; st par
àsssus les boutsillss il v a sneors às l'eau, àout la
euve sst touts remplis, s'il v a autrs eboss, e'est cs
qus s'ignore, mais voila os que s'ai vu. Dans eetts
euve il v a àes ters recourbes qui entrent àsàaus et
qui sortent àu couvercle, cbaqus patient applique uu
às ees ters contre l'estemae, ls ventre, les veux, l'o-

Vgl, Docteur Oabauès: lVlosnrs intimes àu
l'asse, 4» serie, p. 343—392 und speziell die dort
produzierten Bilder, worauf mich Herr Prof. Kern aufmerksam

gemacht bat.
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reille etc., enfin suivant 1'espece de mal. Toutle monde
est assis autour de cette cuve comme autour d'une
tafile, chacun avec son fer, autour desquels est une
longue corde qui tient au cuveau ou baquet et
chacun prend de cette corde pour attacher autour
du corps et quelque fois autour du cou, pour les
nerfs. Ainsi tout le monde est ä la me"me corde
et autant de personnes autour qu'il y a de fers.
Outre cela M. Langhans vient une ou deux fois
par jour toucher chaque personne avec ses deux
pouces a l'endroit oü on suppose le mal. Cet
attouchement ne dure que quelques minutes, mais
il est d'un plus grand effet que le reste, ce qu'on
sent distinctement puisque l'on peut par la seul
guerir des fievres, en touchant plusieurs fois le
jour. M. L. par cela seul a gueri une personne de
la fievre chaude en peu de jours, et une de la
fievre tierce, mais pour les longues maladies il
faut le baquet et Pattouchement. Pour toucher il
se fait aider par son fils et par son domestique,
qu'il magnetise chaque matin, qui alors peuvent
communiquer en fluide aux malades tout comme
lui, quand-meme ils ne connoissent pas la chose
du tout, de facon qu'on est touche cinq ä six fois
par jour ici, au lieu qu'a Paris on ne Test pas
tous les jours, ä cause du grand nombre de patients.
C'est par ce seul attouchement qu'on donne les
crises aux personnes epileptiques ou convulsion-
naires, les autres prennent quelquefois des eva-
nouisssements, mais ceux qui ne sont point sujets
ä aucun de ces maux, ne ressentent aucune crise,
comme moi par exemple. Cela m'a un peu fouette
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reills etc, euLu suivant l'espèes äs mal, deutle monàs
est assis autour àe eette euve eomms autour à'une
table, ekaeuu aveo sou ksr, autour desquels est uns
longue oorcls qui tient au ouveau ou baquet st
ebacuu preuà às ostts eoràe pour attaelior autour
àu eorps st quelqus kois autour àu oou, pour Iss
usrks, ^insi tout le monàs est à la môme eoràe
et autant àe personnes autour qu'il v a àe tsrs.
Outre esla N. I^augKans vient une «u àsux t'ois

par leur toueksr edaqus personne avee sss àeux
pouees à l'snàroit ou ou suppose le mal, Ost
attouelismeut us àure qus quelques minutes, mais
il est à'uu plus granà skkst qus le rsste, es qu'on
ssrit àistinetemeut puisque l'on peut par la seul
gusrir àes lièvres, su touebant plusieurs kois le
iour, N, 1^. par esla ssul a gusri uns personne às
la lièvre ekauàe su psu às sours, et uns às la
Lèvre tieres, mais pour les longues malaàies il
kaut Is baqust st l'attouekemsnt, k>our touolrer il
se kait aiàer par sou Lis et par sou àomestiqus,
qu'il magnétise ebaqus matin, qui alors peuvent
eommuriiquer sn tluiàe aux malaàss tout eomms
lui, quauà-msme ils ne eonuoissent pas la ekoss
àu tout, às kaeou qu'on sst touoks oiuq a six kois

par zour iei, au lisu qu'à t^aris ou us l'sst pas
tous les sours, â eauss àu grauà nombre àe patisuts,
O'est par oe ssul attoueksmsnt qu'on àonns lss
erises aux personnes spileptiquss ou eouvulsiou»
uairss, lss autres prsuueut quslquelois àes sva>
uouisssements, mais eeux qui us sout poiut suists
à aueuu àe ees maux, ne ressentent aueuue eriss,
eomme moi par exemple, Osia m'a un peu koustte
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le sang, mais j'ai pris beaucoup d'appetit et un
bon sommeil. Mais les personnes qui sont convul-
sionnaires sont si sensibles a cela que M. L. n'a
qu'ä faire quelques signes avec son etui d'or, sa

canne ou la main vis-a-vis d'eux pour leur donner
l'acces, ou Bien leur tenir quelques minutes la main
ou toucher les reins ou l'estomac seulement ä

travers les haBits, et tout de suite ils prennent
l'acces. Cest ce que j'ai vu peut-etre quarante
fois. On observe aucun regime ä la rigueur que
de ne pas trop s'echauffer ni prendre du tabac
mais si on est cependant accoutume ä un long
regime comme moi, je crois qu'il vaut mieux ne pas
le quitter tout ä coup. Pour tout remede quel-
conque il est absolument defendu, (on donne) quelquefois

un peu de creme de tartre. II y a des
personnes que cela purge, mais rarement; quelquefois
cela fait vomir, mais seulement ceux qui y sont
sujets. Pour moi, je n'ai eprouve aucune evacua-
tion, et c'est pourquoi je crois tres Bien de prendre
une petite eure de mes pillules qui me purgent
pour chasser ce que le Magnetisme a peut-etre
detache.... On passe au baquet trois heures le
matin et deux heures et demie l'apres-diner et on
peut aller dans tous les temps, et meme alors l'effet
est plus fort. La chose n'est pas agreable, comme
tu peux penser, car on est enferme dans une
chambre avec des gens quelquefois bien mal, qui
se plaignent, lamentent, vomissent, crient. Enfin il
faut etre soi-meme mal pour s'y soumettre. Au
reste, si on a envie on peut y dejeuner, lire
ou travailler, mais la chambre est toujours un
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le saug, mais z'ai pris Ksaueoup à'appstit et un
bon sommeil. Nais les personnes qui sont eouvul-
siormaires sont si sensibles à eela que N. IV n's,

qu'à, taire quelques signes avee sou étui à'or, «g

eanns ou la main vis-à-vis à'eux pour leur àonnsr
l'aoeès, ou bieu lsur tenir quelques minutes la maiu
«u toueksr les reins ou l'sstomae seulement à

travers lss Kabits, st tout àe suits ils prennent
l'aeess. Oest es que i'ai vu peut-êtrs quarante
kois. Ou odssrve aueun regime à la rigueur que
àe ns pas trop s'èekautrer ui prenàre àu tabae^
mais si «n est espsuàaut aeeoutums à uu long rè-
girne eomme moi, zs erois qu'il vaut misux ns pas
le quitter tout à eoup, ?our tout remsàs qusl-
eonqus il est absolument àèkeuàu, («u àouuo) quelqus-
kois un psu às «rems àe tartre. Il v a àes per-
souues que esla purgs, mais rarement; quelqustois
eela kait vomir, mais ssulsment esux qui v sout
suz'sts. ?«ur moi, zs n'ai éprouve aueune èvaeua-
tion, st e'est pourquoi zs erois très bisu às prenàre
uue pstits eure àe mss pillulss qui ms purgsnt
pour okasser es que le Nagnstisme a peut-être
àstaekè.... Ou passe au baquet trois usures ls
matin et àeux Keures et àemis l'après-àiuer et ou
psut aller àaus tous les tsmps, st même alors l'sttet
sst plus tort. I^a ekoss n'est pas agréable, eomme
tu psux penser, ear «n est snkerme àans uus
ekambrs avse àes gsns quslquskois bisn mal, qui
se plaignent, lameutsut, vomissent, orient. Lutm il
kaut être soi-même mal pour s'v soumettre, ^.u
reste, si «n a envie «u psut v àszsuner, lire
«u travailler, mais la okambre sst touzours un
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peu sombre ä cause de ceux qui ont mal aux
yeux ».

SBir Wiffen nicfit, ob grau Befienber nacfi bem

Sanbaufentfialt bte Sur bei Dr. SanghanS fortfegte;
fie fcfjretbt inbeffen fünf «JRonate fpäter (am 19. ga*
nuar 1785): «Par rapport au Magnetisme, je ne
puis pas t'en dire grand chose, on en parle peu,
et il n'y va pas un grand nombre de malades,
surtout pas d'ici; ceux qui etaient des commencunts

y vont encore, et sont toujours tres miserables,
au reste ce sont des personnes dans un etat si
deplorable qu'on ne peut guere porter un jugement
par rapport ä elles; quant ä moi, je n'y ai plus
grande foi, je l'avoue, et prefere m'en tenir aux
remedes ordinaires». Unb ein fialbeS gabr fpäter
lautet baS Urteil: «Le Magnetisme recommence
un peu, il y a quelques etrangeres, mais je crois
personne d'ici, pour moi, j'ai perdu toute foi ä ces

Operations».
«JReSmer felbft hatte nun feine SRolle in Baris

auch auSgefpielt unb war als Ebarlatan entlarüt.
«Rocfi im Dftober unb «Roüember 1784 unterfucfiten
eine Sommtffton bet Faculte de medecine unb bex

academie des sciences bte «JRetfiobe beS SBunber*

arsteS unb erfaunte, bah aufeer einiger natür*
ttcfier SBtruutgen ber Berüfiruug empfinbttdjer Sör*
herleite alles auf Sinbilbung beruhe, ©eutsuiage
nennt man baS SBirffame im «JRegmerigmuS Sug*
geftion unb ©ppnofe unb praftisiert eg in neuen,
gegenüber bem plumpen, auf ben DrgamSmuS wir*
fungglofen, tnbtfferenteu «JRagnetiSmuS üetfeinetten
gormen.
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vsu sombre à eauss às «sux qui «nt ruai aux
vsux »,

Wir wissen nicht, ob Frau Zehender nach dem

Landaufenthalt die Kur bei Dr, Langhans fortsetzte;
sie schreibt indessen fünf Monate später (am 19.

Januar 1785): «i?ar rapport au NaAuetisme, zs u«
puis pas t'sn àirs Zrauà okoss, «u «n parle vsu,
«t il n'v va vus un Zrauà nombre às rrmisàss, sur»
tout vas à'iei; osux qui staisnt àss eommenyauts
v vont snoors, st sout touzours trss miserables,
au rssts os sont àes personnes àans uu stat si
àsplorable qu'on us peut Avers portsr un z'uZsmeut

par rapport à sllss; quant à moi, zs u'v ai plus
Zranàs toi, ze l'avoue, et prstere m'en tenir aux
remèàes «ràinaires». Und ein halbes Jahr später
lautet das Urteil: « l,« AaZnstisme reeommsuos
un psu, il v a quslquss strauZsres, mais zs erois

personne à'iei, pour moi, z'ai peràu touts t'«i à ess

operations ».

Mesmer selbst hatte nun seine Rolle in Paris
auch ausgespielt und war als Charlatan entlarvt.
Noch im Oktober und November 1784 untersuchten
eine Kommission der?aeultè àe meàeeius und der
aeaàêmis àes seieuess die Methode des Wuuder-
arztes und erkannte, dafz außer einiger natürlicher

Wirkungen der Berührung empfindlicher
Körperteile alles auf Einbildung beruhe. Heutzutage
nennt man das Wirksame im Mesmerismus
Suggestion und Hypnose und praktiziert es in neuen,
gegenüber dem plumpen, auf den Organismus
wirkungslosen, indifferenten Magnetismus verfeinerten
Formen.
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«JReSmet üetliefe «BatiS unb begab ftcfi nadj
Seutfcfilanb, wo er balb in Bergeffenfiett geriet.

grau Befienber fühlte fidj su Beginn beS gafi*
reS 1785 wofil, le centuple mieux als üor ifirer
Sur. Sie fiatte swar immer nocfi einige Uebel su
befämpfeu, aber wenn fie ficfi fcfionte unb genau ifir
SRegime befolgte, war ifir Buftanb erträglich, ©te
nahm wieber Slnteil am täglichen Seben, wäbrenb
früfier' Stanfbett unb «Dritttoftgfeit fte gans tnbiffe*
reut gemacht fiatten. Sie befcfiäftigte ficfi wiebet mit
nügtidjen Sacfien, arbeitete unb taS mit Bergnügen
unb bradjte bie Slbenbe ohne Befdjwerben in ©e*

fellfcfiaft su. Slber Sonserte, SRebouten, Soupers
mteb fie nocfi immet, teils weit fie feinen ©efcbmad
meht baxan hatte, teils wegen ihrer ©efunbbeit.

«Radjbem grau gebenbet im Dftober 1786 als
Sanbüögtüt baS Sdjlofe Saupen besogen hatte, fielt*
ten fich infolge ber SBütterfäfte unb ber «JRängel

ber laubüögtlidjen SBohnung wieber Befdjwerben ein.
Sie geplagte grau hatte su flogen, ihr Bimmet unb
SWet anbere feien allein warm, alle anbern aber

fehr fait, fo bah fie ftets inS Btmmer gebannt fei.
Sllg gar am 1. Slpril infolge Sdjeuwerbeng sweter
junger SBagenpferbe ber Sanbüogt ein Bein btadj,
unb bie Etjeftau an einem ftanfen gufe bamtebetlag,
ioat ber gammer grofe. Sodj glüdte eg bem Sfit*
rurgen, ber ben Sanbüogt pflegte, butcfi Sompteffen
mit einem «jus d'ecorce » unb burcfi gufebäber,
fowie mittelft ber Bitten beg Dr. SanghanS, ben

Buftanb ber grau su beffern, bah fie, auf einen
©tod geftügt, ben Sbemann auf feinen gans fleinen
©pasietgängen um baS ©djtofe Begleiten fonnte.
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Mesmer verließ Paris und begab sich nach

Deutschland, wo er bald in Vergessenheit geriet.
Frau Zehender fühlte sich zu Beginn des Jahres

1785 wohl, ls osntuplo misux als vor ihrer
Kur. Sie hatte zwar immer noch einige Uebel zu
bekämpfen, aber wenn sie sich schonte und genau ihr
Regime befolgte, war ihr Zustand erträglich, Sie
nahm wieder Anteil am täglichen Leben, während
früher Krankheit und Mutlosigkeit sie ganz indifferent

gemacht hatten. Sie beschäftigte sich wieder mit
nützlichen Sachen, arbeitete und las mit Vergnügen
und brachte die Abende ohne Beschwerden in
Gesellschaft zu. Aber Konzerte, Redouten, Soupers
mied sie noch immer, teils weil sie keinen Geschmack

mehr daran hatte, teils wegen ihrer Gesundheit.
Nachdem Frau Zehender im Oktober 1786 als

Landvögtin das Schloß Laupen bezogen hatte, stellten

sich infolge der Winterkälte und der Mängel
der landvögtlichen Wohnung wieder Beschwerdenein.
Die geplagte Frau hatte zu klagen, ihr Zimmer und
zwei andere seien allein warm, alle andern aber

sehr kalt, so daß sie stets ins Zimmer gebannt sei.

Als gar am 1. April infolge Scheuwerdens zweier
junger Wagenpferde der Landvogt ein Bein brach,
und die Ehefrau an einem kranken Fuß darniederlag,
war der Jammer groß. Doch glückte es dem

Chirurgen, der den Landvogt pflegte, durch Kompressen
mit einem «zu« ck'sooros » und durch Fußbäder,
sowie mittelst der Pillen des Dr. Langhans, den

Zustand der Frau zu bessern, daß sie, auf einen
Stock gestützt, den Ehemann auf seinen ganz kleinen

Spaziergängen um das Schloß begleiten konnte.
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« Cet endroit-ci est actuellement penible pour mon
mari et pour moi, ayant l'un et l'autre beaucoup
de difficulte a marcher, et comme il faut conti-
nuellement descendre et ensuite remonter, quand
on veut sortir de l'enceinte du Chäteau, cela rend
'es promenades difficiles pour des jambes faibles.
Hors cela les promenades de ces contrees seroient
tres jolies et tres variees, et l'air est tres sain
ici, excepte pour les rhumatismes et maux de nerfs,
¦car on est presque toujours expose ä la Bize, mon
ennemie, et ä de tres gros vents, la demeure que
nous habitons etant si elevee».

Slm 22. Sluguft 1785 war Eagltofito wegen bet

Berüchtigten ©alSfianbgejdjidjte in ber Baftille ein*
geferfert unb erft nadj neun «JRonaten swar ftetge*
fprodjen, aber sugletdj aus granfreidj auSgewiefen
Worben. Sr fiatte ficfi barauf in Sonbou aufgehalten
unb war su Slnfang Slpril 1787 wieber im präcfitt*
gen «Bofinfige ©arafinS, bem fog. weifeen ©aufe
am SRfieinfprung, eingetroffen. SaS Basier Shepaat
fiatte bem SIBenteuter, ber fdjon fefit biet üon fei*
nem Stebit betauen fiatte, Steue unb gteunbfcfiaft
bewafitt. SIlS mal grau ©arafin ber greünbin in
Saupen su antworten unterliefe, ftagte biefe an, ob

etwa bet „Eomte" (fo lautete htts bet «Rame Sa*
aitofttoS) ifire Beit in Befdjlag nefime. SaS war
Wirflicfi ber galt, grau gehenber erfufir nocfi üor
ber «Jlntwort aus Bafel burcfi ben Sanbüogt ü. «Bat*

tenwpt Pon «Ribau, bafe baS Sfiepaar beim „Eomte"
in Biel gewefen fei, wo ber legiere fett Enbe Slpril
im Sanbftge SRodfiall obet „im Bau" SBofinfig be*

Sogen fiatte. «Je ne te blame nullement d'avoir
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« Oet euàr«it>ei est actuellement penible pour mou
mari et pour moi, avaut l'uu et l'autre beaucoup
às àilkicults à mareker, et eomms il laut conti-
nusllsmsut àssesuàrs st susuits remonter, quauà
«u veut sortir às l'enceinte àu OKâtsau, cela rsuà
les promenaàes àitlreilss pour àes -jambes taiblss.
Lors esla les promsuaàes àe ees contrées ssroieut
très folies st très variées, et l'air sst très sain
iei, excepte pour lss rkumatismss st maux às uerts,
car ou est presque toujours expose a la bi?e, mon
suusmie, st a às très Zros vsuts, la àsmsurs qus
uous Kabitons staut si élevée».

Am 22, August 1785 war Cagliostro wegen der

berüchtigten Halsbandgeschichte in der Bastille
eingekerkert und erst nach neun Monaten zwar
freigesprochen, aber zugleich aus Frankreich ausgewiesen
worden. Er hatte sich darauf in London aufgehalten
und war zu Anfang April 1787 wieder im prächtigen

Wohnsitze Sarasins, dem sog. weißen Hause

am Rheinsprung, eingetroffen. Das Basler Ehepaar
hatte dem Abenteurer, der schon sehr viel von
seinem Kredit verloren hatte, Treue und Freundschaft
bewahrt. Als mal Frau Sarasin der Freundin in
Laupen zu antworten unterließ, fragte diese an, ob

etwa der „Comte" (so lautete kurz der Name Ca-
gliostros) ihre Zeit in Beschlag nehme. Das war
wirklich der Fall. Frau Zehender erfuhr noch vor
der Antwort aus Basel durch den Landvogt v.
Wattenwyl von Nidau, daß das Ehepaar beim ,,Comte"
in Biel gewesen sei, wo der letztere seit Ende April
im Landfitze Rockhall oder „im Bau" Wohnsitz
bezogen hatte, «^e ns ts blame nullement à'avoir
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donne tout ton tems ä un homme ä qui tu dois la-

plus grande partie du bonheur dont tu jouis.»
SS feien fdjon üiele Berner Beim ©rafen sur

Sonfultation gewefen; eS geBe barunter ©laubige
unb Ungläubige, wie eS bereu auch Beim «Dcagne*

tiSmuS gebe. «Au reste il sera de M. le Comte*

comme de tout medecin habile dont on parle ä-

tort et ä travers, bien et mal, pour moi je suis-

convaineue de son grand savoir, puisqtt'il a su te
tirer d'un etat aussi triste et aussi penible qu&
celui dans lequel tu gemissois, et qu'il a pu te
rendre une sante aussi robuste et aussi constante.
Comme je compte Bientot aller en ville, j'y verrai
une de mes amies qui doit avoir ete consulter chez.

ton ami, et que j'y ai encouragee; s'il fait quelque
belle eure, je suis sure qu'on courra en foule-
chez lui».

Einen «Dionat fpäter (am 8. ©eptemBer 1787)
weife bie Sanbüögtin auS Bern su berichten: «oui
ma chere, tu trouveras beaucoup de mes compa-
triotes chez ton ami le Comte; grand nombre de

personnes d'ici se sont remises entierement entre
ses bonnes mains; tu y verras entre autres Mad.e-

l'avoyere Berseth et sa fille que je connois beaucoup
et surtout une de mes bonnes et cheres amies qui
est Mademoiselle Tscharner, fille de M. le General,
que je recommande ä ton amitie; c'est une D.Ue
tres aimable et de gtand merite».

ES hanbett fidj um bte SBitwe beS im gebruar
1784 in SJRenbrifto berftoibeuen bortigen SanboogteS-

gmbert Subwig Berfeib, ber fdjon üorber Sanb*
üogt üon SBifttSburg unb bann audj ©djulitjetfe;
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àonns tout ton tems g un Komms à qui tu àois Is»

plus grsuàs psrtis àu bouksur àont tu jouis »

Es seien schon viele Berner beim Grafen zur
Consultation gewesen; es gebe darunter Gläubige
und Ungläubige, wie es deren auch beim Magnetismus

gebe. «^.u roste il ssrs às IVI. le Oomts.

eomms às tout msàseiu Ksbils àout on psrls à
tort et à, travers, bisn et mal, pour moi ss sui»
eouvsineue às sou granà savoir, puisqu'il a su ts
tirer à'uu etat sussi trists st sussi pêuible qus
eelui àsus lequel tu gémissais, et qu'il a pu ts
reuàrs uus sauts aussi robuste et aussi constants.
Oomms zs eompts bientôt aller su ville, z'v verra!
une às mes amies qui àoit avoir êts oonsulter eke^
ton ami, st qus z'v ai eneouragse; s'il t'ait qusiqus
belle cure, zs suis surs qu'on courra eu t'ouïs
cks/ lui».

Einen Monat später (am 8. September 1787)
weiß die Landvögtin aus Bern zu berichten: « oui
ma obère, tu trouveras beaueoup àe mss comps-
triotes cks? ton smi ls Oomte; grauà nombre às

personnes cl'iei ss sout remises sutièremeut sutrs
ses bouuss mains; tu v vsrrss sutrs sutres IVlaà.s
l'avovsrs LsrsetK et ss tills qus zs eonnois beaueoup
et surtout une às mes bonnes et ekères amies qui
est Naàemoiselle IseKaruer, tille àe N. le Lleneral^
que zs rseommanàs à tou amitié; e'est uue Oils
très aimable et às grauà mérite».

Es handelt sich um die Witwe des im Februar
1784 in Mendrisio verstorbenen dortigen Landvogtes-
Jmbert Ludwig Berseth, der schon vorher Landvogt

von Wiflisburg und dann auch Schultheiß:
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üon «JRurten gewefen War, eine geborene ©ollänbe*
tin, namenS ©teenwoob, unb um gtäuletn Soto*
tfiea SlifaBetfi Sfcfiatnet, beten Batet, ©amuel
Sfcfiatnet (üom «JRünftetplag), ©eneral in piemon*
tefifchen Sienften gewefen War unb eben baS «Jlmt

beS SanboogteS bon SRomatnmötier befteibete.

gn ihiem «ReuiabiSwunfdj bom folgenben Sil*
üeftet wünfdjt gtau gebenbet ibtet gteunbin eine

glüdlidje Sntbinbung unb gtatultett ihr su ihren
fo wohlersogenen, fdjönen Södjtern, bon welchen
bie beutfdje Sdjrtftftetlerin Sopfite Don Sa SRocBe in
ifiten futs üotfiet etfcfitenenen SRetfefirtefen auS ber

Sdjweis eine fo ffimpathifdje Sdjtlbetung gibt. (So*
pbte üon Sa SRoche weife übrigens in ifirem Bucfie
bon ifirer «Jlufnafime fiter im Sanbgut Sorratne, tu
Sefirfag unb tu SRümtigen aufeetotbentlicfi su rüfi*
men). Sann fiat bie Sanbüögtin wieber su flogen
über «une forte attaque de rhumatismes dans les
hanches et les reins, accompagnee d'une forte
fievre, ce qui m'a rendtte tres malade et m'a fait
garder strictement ma chambre pres de trois
semaines, et le noir et le triste de la saison avoit
encore augmente mon abbattement. Aussi M. Langhans

a qui j'avois ecrit, m'a trouvee si melanco-
lique qu'il m'a envoye des remedes pour un peu
chasser cette bile noire. Ils m'ont fait du bien,
et me voilä un peu retablie, au mal de pied pres.
Cependant je suis bien aise d'aller en ville pour
m'entretenir de Bouche avec mon Esculape. Et je
m'impatiente vivement d'aller passer quelques
semaines aupres des miens et meme de me dissiper
un peu, afin d'oublier autant que possible mes maux.
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von Murten gewesen war, eine geborene Holländerin,

namens Greenwood, und um Fräulein Dorothea

Elisabeth Tscharner, deren Vater, Samuel
Tscharner (vom Münsterplatz), General in piemontesischen

Diensten gewesen war und eben das Amt
des Landvogtes von Romainmotier bekleidete.

Jn ihrem Neujahrswunsch vom folgenden
Silvester wünscht Frau Zehender ihrer Freundin eine

glückliche Entbindung und gratuliert ihr zu ihren
so wohlerzogenen, schönen Töchtern, von welchen
die deutsche Schriftstellerin Sophie von La Roche in
ihren kurz vorher erschienenen Reisebriefen aus der

Schweiz eine so sympathische Schilderung gibt. (Sophie

von La Roche weiß übrigens in ihrem Buche

von ihrer Aufnahme hier im Landgut Lorraine, in
Kehrsatz und in Rümligen außerordentlich zu
rühmen). Dann hat die Landvögtin wieder zu klagen
über «uus torts attaque cks rKumatismes àans Iss
Kauebss st Iss relus, seeompaZuès à'uns torts
tièvrs, es qui ru'a reuckus très rualaàs et m'a tait
garàsr strictement ma obambrs près às trois so-
mainss, et Is uoir st Is trists às la saison avoit
eneore augmente mou abbattemsut. ^.ussi N. l,ang-
Kaus à qui s'avois serit, m'a trouvée si mslaueo-
lique qu'il m'a envove àes remèàes pour uu peu
ekasssr estts bils voire. Ils m'eut tait àu bien^
st ms voilà un psu rétablis, au mal às pieà près.
Oepeuàaut ss suis bisu aiss à'allsr su vills pour
m'sutreteuir às boueks avse mou Lseulaps. Lt se

m'impatisuts vivsment cl'allsr passsr quelques se-
maines auprès àes misns et même cke me clissiper
uu peu, atin cl'oublier autant que possible mss maux.
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Je ne pourrai pas cheminer bien loin, mais cependant
je pourrai me rendre chez quelques une de mes
connoissances qui ne sont pas bien eloignees du
logement de mon pere (baß im §aufe ber Beuttgen
SlpotBefe §aaf War), et puis nous aurons souvent
compagnie ä la maison, ma sceur ayant reserve
ses societes et assemblees au tems oü je serai en
ville. Je compte de m'y rendre huit jours apres
le nouvel an». «Quand je serai en ville, je verrai
tres souvent M.Ue Tscharner, ainsi ne sois pas
etonnee si ton oreille sonne quelques fois, la droite
j'entends, car tu peux etre bien sure qu'il sera
beaucoup parle de toi, quand nous serons ensemble.
J'espere aussi avoir le plaisir de voir la chanoi-
nesse de Berenfels, quoique nous ne voyons pas
le meme monde, j'ai pourtant dejä eu l'avantage
de la recontrer d'autres fois. »

Sie StiftSbame ober cbanoinesse ©ufanna
«JRagbalena üon Bärenfels, eine ber brei legten
Bertretertnnen biefer baSlertfcben unb oberelfäffi*
fcfien reformierten SlbelSfamilie, war fett 1771 ©of*
bame ber gürftin üou SlnfiaIt*Beibft, bie ftch 1771
big 1791 in Bafel aufhielt, ©ie wat fcfiön mefit alg
einmal Bei Befteunbeten gamtlien in Betn auf Be*
fucfi gewefen. Sie wat aucfi bie gteunbin bet gtau
Satafin, beten glüdlicfie Sntbinbung fie bet gtau
Befienber melben fonnte. Siefe wax gtüdlidj, banf
ber ©ilfe ifirer Slerste wieber orbentltcfi geben su
fönnen unb ©offnung für bte Bufunft fdjöpfen su
bürfen. greiltcfi, ben SRfieumatiSmug, bag Erbteil
üom Batet her, werbe fie nie log werben; wenn er
nur nicht su oft in ben Sopf ftetge (alfo «Reural*
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^s ne pourrai pas eksmiuer bien loin, mais ospsuckant

zs pourrai ins reuàre eke« quelques uue àe mss
eonnoissanoes qui ns sout pas bisu éloignées àu
logement às mou père (das im Hause der heutigen
Apotheke Haas war), et puis nous aurons souvent
eompaguie à la maison, ma sosur avant reserve
sss soeistss et assemblées au tems ou zs serai en
ville, eompte às m'v reuàre Kuit zours après
le nouvel an», «(Zuauâ ze serai su vills, zs verrai
très souvent IVl.lIe IsoKarusr, ainsi ns sois pas
êtouuss si tou oreille sonne quelques lois, la àroits
z'eutsuàs, ear tu peux être bisu surs qu'il sera
Keauooup parle às toi, quanà uous ssrous ensemble,
«l'espère aussi avoir le plaisir às voir la okauoi-
nssss às Lsreutsls, quoiqus uous us vovons pas
ls msms monàs, z'ai pourtant àsz'à eu l'avantage
às la rseontrsr à'autros kois, »

Die Stiftsdame oder ekanoiussss Susanna
Magdalena von Bärenfels, eine der drei letzten
Vertreterinnen dieser baslerischen und oberelsässi-
schen reformierten Adelsfamilie, war seit 1771
Hofdame der Fürstin von Anhalt-Zerbst, die sich 1771
bis 1791 in Basel aufhielt. Sie war schon mehr als
einmal bei befreundeten Familien in Bern auf
Besuch gewesen, Sie war auch die Freundin der Frau
Sarasin, deren glückliche Entbindung sie der Frau
Zehender melden konnte. Diese war glücklich, dank
der Hilfe ihrer Aerzte wieder ordentlich gehen zu
können und Hoffnung für die Zukunft schöpfen zu
dürfen. Freilich, den Rheumatismus, das Erbteil
vom Vater her, werde sie nie los werden; wenn er
nur nicht zu oft in den Kopf steige (also Neural-
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gien berarfacfie); benn in biefem galle würbe fte
üielleidjt bocfi ben „Somte" fonfultteren, obfdjon fie
bie «Drifebiliigung ihrer gamilie üoraugfelje. SBenn

ficfi Saglioftro wirfücfi in bie SBaabt surüdsiefie
(Wie irrtümlich berbrettet würbe), wäre er leicht er*
relcfjfiar, für welchen galt fie bie BaSlerin um eine

Empfehlung bei ifirem greünbe bitten würbe, gm*
merbüt banft fie biefer fehr bafür, bafe fte fie nie*
malS gebrängt habe, ben ©tafen su SRate su stehen.
Sibet jegt fiabe fie biefen SRat nicfit nötig, ba fie ficfi

unenblicfi üiel Beffet füfile als ftüfier.
Saglioftro fiatte in Biel fefir unangenefime Bei*

ten burcfigemacfit infolge beS fieftigen BerWürfniffcS,
baS swifäjen ifim unb feinem intimen greünbe,
bem «Dealer SoutfierBourg, entftanben war unb baS

su einer Suellforberung beS legtetn gefüfitt fiatte,
Bet fidj freilief) Eaglioftro feige entsog*). «JRit «JRüfie

hatte Sarafin fetbft am 14. ganuar 1788 weuigfteng
botübergebenb eine Berföfinung swtjcfien ben Eni*
sweiten bergeftellt.

«Jlug bem Briefe ber grau getjenber üom 22.

gebruar 1788 erfahren wir, bah Saglioftro fürs
üorfier felbft in Bern gewefen war. Sie fcfireibt
Barüber: «Je n'ai point vu le Comte ä son sejour
ici, j'en aurois eu une seule occassion, lorsqu'il a

passe la soiree chez M.lle Tscharner, mais ce jour-
la (il) y eut une si formidable cohue chez eile que
je ne me suis pas souciee de m'y fourrer, car il
y avoit un monde prodigieux».

*) Sieße bie luftige Sdjtlbeiung bet ttagitomifdjen
©efdjidjte butdj ben «Bietet Seitmann im 'Reuen «Betnet
Safdjenfiudje füt 1901.
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gien verursache); denn in diesem Falle würde sie

vielleicht doch den „Comte" konsultieren, obschon sie

die Mißbilligung ihrer Familie voraussehe. Wenn
sich Cagliostro wirklich in die Waadt zurückziehe

(wie irrtümlich verbreitet wurde), wäre er leicht
erreichbar, für welchen Fall sie die Baslerin um eine

Empfehlung bei ihrem Freunde bitten würde.
Immerhin dankt sie dieser sehr dafür, daß sie sie
niemals gedrängt habe, den Grafen zu Rate zu ziehen.
Aber jetzt habe sie diesen Rat nicht nötig, da sie sich

unendlich viel besser fühle als früher.
Cagliostro hatte in Biel sehr unangenehme Zeiten

durchgemacht infolge des heftigen Zerwürfnisses,
das zwischen ihm und seinem intimen Freunde,
dem Maler Loutherbourg, entstanden war und das

zu einer Duellforderung des letztern geführt hatte,
der sich freilich Cagliostro feige entzog*). Mit Mühe
hatte Sarasin selbst am 14, Januar 1788 wenigstens
vorübergehend eine Versöhnung zwischen den
Entzweiten hergestellt.

Aus dem Briefe der Frau Zehender vom 22.

Februar 1788 erfahren wir, daß Cagliostro kurz
vorher selbst in Bern gewesen war. Sie schreibt
darüber: «^s n'si point vu lo lüomts à sou sssour
ioi, i'su sursis su uns ssuls ooosssiou, lorsqu'il s

pssss ls soirss «K.S2 U.IIs Vsobsrusr, msis «s sour-
Is (il) v sut uus si tormiclsbls «obus eus? slls qus
is us ms suis pss souoiss cks m'v tourrer, «sr il
v svoit un moucls prockiZisux».

-) Siehe die lustige Schilderung der tragikomischen
Geschichte durch den Bieler Heilmann im Neuen Berner
Taschenbuche für 1901.
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Slm 24. guli üerltefe Saglioftro fietmlidj Btei,
unb 17 «JRonate fpäter üerfdjwanb et, in SRom al§
gretmaurer üetfjaftet, für immer hinter ben «JRau*

ern ber Engeigburg, gn ben Briefen ber grau
Bebenber ift pon ipm nidjt mefit bie SRebe, abet
swetmal nodj üon feinen «Dritteln, gm «Jluguft 1789
ift bie gtau Sanbüögtut mit ifirem gufee fdjltm*
mer baran atg je, bte SRfieumatigmeu plagen fie
in gufe unb Sopf; feit bem «JRonat Slpril fiat fie
feinen einsigen guten Sag mefir gefiabt. Sitte bie
üerfdjtebenen «Drittel, bie fte üerfucht hat, nügen nur
für einen ober stoet Sage, ©ebulb unb SRefignatton
helfen über bag Sdjlimmfte hinweg, fie ergibt fidj
in ben SBillen ©otteg. gmmerfitn ift fte ftofi, wenn
fie fite unb ba eine fleine Etleicfiterung üerfpürt
unb eine gute «Racfit fiat. Btetleicfit fielfen bte «JRit*

tel Sagttoftrog. «II me vient une idee, on m'a deja
souvent indique' les pillules de M. le Comte Cagli-
ostro contre les Rhumatismes; toi qui connois tous
ses remedes, pourrois-tu me dire, si ces pillules ne
contiennent rien de contraire a un estomac affaibli
et fort froid, j'avoue que je serois bien tentee de
les essayer, pourvu que je puisse dans le meme
tems prendre quelques dozes de gouttes calmantes
de Sydenham ou Laudanum prepare. 11 est im-
possible que je me passe de ces gouttes qui seules
adoucissent mes douleurs. Donne-moi ton bon conseil

la dessus, ma bien chere, la main de l'amitie
les rendroit peut-etre salutaires. Si tu pouvais me
les conseiller et procurer, je les emploierois sans
en rien dire ä personne. Dernierement j'avois
essaye a manger une gousse d'ail le matin ä jeun
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Am 24. Juli verließ Cagliostro heimlich Biel,
und 17 Monate später verschwand er, in Rom als
Freimaurer verhaftet, für immer hinter den Mauern

der Engelsburg. Jn den Briefen der Frau
Zehender ist von ihm nicht mehr die Rede, aber

zweimal noch von seinen Mitteln. Jm August 1789
ist die Frau Landvögtin mit ihrem Fuße schlimmer

daran als je, die Rheumatismen plagen sie

in Fuß und Kopf; feit dem Monat April hat sie
keinen einzigen guten Tag mehr gehabt. Alle die
verschiedenen Mittel, die sie versucht hat, nützen nur
für einen oder zwei Tage. Geduld und Resignation
helfen über das Schlimmste hinweg, sie ergibt sich

in den Willen Gottes. Immerhin ist sie froh, wenn
sie hie und da eine kleine Erleichterung verfpürt
und eine gute Nacht hat. Vielleicht helfen die Mittel

Cagliostros. «Il mo visut uno iàês, on m'a àêjà
souvent indique les pillules às U. le Oomts Oagli-
ostro ooutrs Iss KKumatismss; toi qui eounois tous
sss rsmèàes, pourrois-tu ms àirs, si ees pillules us
oontisuusnt risu às contraire u un sstomao affaibli
et kort troià, j'avoue qus se ssrois bieu tentée àe
les essavsr, pourvu que ss puisss àaus ls msms
tsms prsnàrs quelques àoziss às gouttes ealmautss
às KvàsuKain ou l^au<lanum prépare, ll est im-
possible que ss ms passe às oss gouttes qui ssulss
aàoueisssnt mss àouleurs, Oouus-moi tou bou oou»
ssil la àsssus, ma bien ekère, la main àe l'amitis
lss reoàroit peut-être salutaires. 8i tu pouvais ms
lss eonssiller et prooursr, ss lss smploierois saus
en risu àirs a personne, Osruisrsmeut j'avois
sssavê à manger uns gousse à'ail le matin a jsuu
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qui a gueri bien des personnes, mais je n'ai pu le
suporter, l'ail, rocamboles et oignons etant abso-
lument contre ma nature. Mais c'est assez de

parier de moi.»
SBir üermuten, grau Sarafin fiabe üon ben

"«Dritteln SagtiofttoS abgetaten, benn üon biefen ift
webet im nädjften, nodj in ben folgenben Briefen
mefit bie SRebe. Sagegen nafim im folgenben «Ro*

bembet ein neues Seiben ber Sanbüögtin ein über*
rafdjenbeS Enbe. Sie fcfireibt barüber: «. .tous ces

jours passes j'ai souffert des douleurs terribles au
pied, mais j'ai eu avec cela des serremens de cou
comme si on m'etrangloit, des battemens de cceur,
des angoisses tres inquietantes et tres peu de

repos. J'attribuois tous ces maux aux nerfs et ä

tort, car apres plusieurs jours de ces imcommodites,
j'ai fait la decouverte de Vers-Plat. Un medecin
assez instruit que nous avons ä Laupen oü il s'est
«tabli depuis quelque tems, m'a assure que c'etoit
la la cause de ces fievres et de ces angoisses que
j'avois eues. II parolt qu'une certaine extraction
d'herbes que j'avois pris dernierement avoit ete
contraire ä cet habitant de mon corps, de meme
qu'un regime extremement rigide qu'on m'avoit
impose».

«Rodj im gebruar 1793 bat grau Befienber
Sarafin su ©unften einer franfen greünbin um
«Drittel SagltoftroS. Sa fie fcfiön su «Slnfang 1790

für bie nämtidje Same «Drittel erfialten fiatte, üer*
Jcfiwieg fie sunädjft beren «Ramen:«... amie de notre
maison qui dans ses maux tout-ä-fait particuliers
a ete longtems traitee par M. le Comte Cagliostro;
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qui s, gusri bien àss persounss, mais js n'ai vu Is
suportsr, l'ail, roeamboles et oiguous étant abso-
lument «entre rua nature. Nais e'«8t asse/ às
varier àe moi,»

Wir vermuten, Frau Sarasin habe von den

Mitteln Cagliostros abgeraten, denn von diesen ist
weder im nächsten, noch in den folgenden Briefen
mehr die Rede. Dagegen nahm im folgenden
November ein neues Leiden der Landvögtin ein
überraschendes Ende. Sie schreibt darüber: «. .tous ees

^jours passes j'ai souffert àss àoulsurs terribles au
pieà, ruais j'ai su avee esla àss serremeus às «ou

eomme si on m'etraugloit, àes battsmsus às eceur,
ckes angoisses très inquiétantes st trè8 vsu àe

l'epos. ^'attribu«Ì8 t«u8 e«8 maux aux nerls et a

tort, ear aprè8 plu8isurs jours àe ees imeommoàitss,
j'ai tait la àsoouverts às Vsr8-?Iat, Uu msàeeiu
asse? instruit que uou8 avons à I,aupsn ou il s'est
stuoli àepuis quelqus tems, m'a assure que e'stoit
là la oauss às ees lièvres «t às ees angoisses qus
j'aveis sues, II paroît qu'une eertains extraction
à'Kerbss qus j'aveis pris àsruièrsmsnt avoit sts
«ontrairs à eet Kabitaut àe mou «orps, àe même
qu'un regims extrsmemeut rigiàe qu'où m'avoit
impose».

Noch im Februar 1733 bat Frau Zehender
Sarasin zu Gunsten einer kranken Freundin um
Mittel Cagliostros. Da sie schon zu Anfang 1790

für die nämliche Dame Mittel erhalten hatte,
verschwieg sie zunächst deren Namen:«... amis às notrs
ruai8on qui àairs sss maux tout-à-tait partiouliers
a sts longtsms traités par N. le Oomts Oagliostro;
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lui seul a su la soulager, mais depuis longtems
eile n'a plus de ses remedes, et ä present eile se
trouve dans l'etat le plus deplorable. Depuis bien
longtems eile et les siens ont abandonne toute idee
de retablissement, mais ses douleurs interieurs sont
si terribles que souvent cela lui cause des convul-
sions ou des defaillances si longues qu'on des-

espere de sa vie. Son unique souhait seroit de
trouver un soulagement ä ses affreuses douleurs.
Nos medecins n'en ayant pu trouver aucun jusqu'ä
ce moment, eile en connoit un unique qui l'a toujours
tiree de ces cruelles crises, c'est le Beaume de Vie
de M. le Comte. Le fils de la malade m'a suppliee
avec les plus vives instances de vouloir faire une
tentative aupres de vous, mon eher Monsieur ...»

Sarafin, ber in Strafeburg feutersett bte «JRit*

tel EaglioftroS felbft hersuftellen gelernt hatte,
fonnte biefen flehentlichen Bitten nicht wiberfteßen
unb fdjidte ben foftbaren Balfam als ©efetjenf.
Sie Sranfe war bte unS fcfiön Befannte grau Scfiult*
fietfetn Berfet, bie erft 3V2 gafire nach grau Be*
henber ftarb.

«Jlufeer in ben mitgeteilten Stellen fommt nur
nocfi einmal unb nur tnbireft bet «JRagnettSmuS sur
Sfiracfie. Offenbar üon grau Sarafin über eine
grau Sfdjiffeli bon Bern*) angefragt, gab fte
«entre nous» SluSfunft. Sie, bte fonft nie etwas
UngünftigeS über anbere äufeerte, glaubt jegt ber

*) ®s butfte bie «Bitroe bes Soß. Sal. Sfdjiffeli
1716—67, fianboogtes oon Slatßetg 1760—66, eine geß.
Xtog oon Sßun, geroefen fein (ogt.: Sdjaufi in bet ©e=

jdjidjte bet Samilie Satafin, S. 223; 3itat eines Briefes
bet Stau S. an biefe oom 17. XII. 1787).
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lui seul g. su Is, soulager, mais àepuis lorigtems
elle n'a plus às sss remèckss, et à present slls se
trouve àans l'stat Is plus cksplorable. Dspuis dieu
longtems elle st Iss sisns out adauckouus touts ickès

às rstadlisssmsut, ruais ses àouleurs intérieurs sont
si terribles que souvent esla lui oauss àes eouvul-
sious «u àes àstuillanoss si longues qu'où àes-

espère àe sa vis, 8ou uuiqus soudait ssroit às
trouver un soulagsineut à sss atrrsusss àoulsurs,
l^os msàseins n'eu avant pu trouver aucun jusqu'à
os momsut, «Ils su oouuoit uu uuiqus qui l'a toujours
tires às ees «ruelles erises, e'est ls Lesums às Vis
às A, Is Oomts. I^e lils àe la malaàe m'a supplies
svse les plus vives iustsuees às vouloir tsirs uus
tsutstivs auprès àe vous, mou eder Nousieur »

Sarasin, der in Straßburg seinerzeit die Mittel

Cagliostros selbst herzustellen gelernt hatte,
konnte diesen flehentlichen Bitten nicht widerstehen
und schickte den kostbaren Balsam als Geschenk.

Die Kranke war die uns schon bekannte Frau Schultheißin

Berset, die erst 3Vs Jahre nach Frau
Zehender starb.

Außer in den mitgeteilten Stellen kommt nur
noch einmal und nur indirekt der Magnetismus zur
Sprache. Offenbar von Frau Sarasin über eine

Frau Tschiffeli von Bern^) angefragt, gab sie

«eutre uous» Auskunft. Sie, die sonst nie etwas
Ungünstiges über andere äußerte, glaubt jetzt der

Es dürfte die Witwe des Job. Jak. Tschiffeli
1716—67, Landvogtes von Aarberg 1760—66, eine geb.
Trog von Tbun, gewesen sein (vgl.: Schaub in der
Geschichte der Familie Sarasin, S. 223; Zitat eines Briefes
der Frau S. an diese vom 17. XII. 1787).
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gteunbin jebe Betüfitung mit biefet SBerfon ah*
raten su muffen, «car son caractere est fort en
mesestime ici, quoique eile voie peu de monde, on
en sait assez pour la craindre. Elle passe pour
etre fort tracassiere, tripoteuse et faisant de mauvais
paquets au peu de gens qu'elle voit. Son esprit
intrigant la rend fort enthousiaste sur toutes choses
extraordinaires. Elle a eu en effet beaucoup de

maux et de söufrances et s'etois mise entre les
mains du Comte, ensuite eile a donne avec fureur
dans le Magnetisme, premierement chez M. Langhans,

oü eile a fait des tripotages, et ensuite ä

Strassbourg oü eile s'etoit fait recevoir dans la
Compagnie des Magnetiseurs, et de retour eile a
tenu ici en ville elle-meme un Baquet qui- n'a.
cependant pas eu beaucoup d'amateurs, et il paroit
que son savoir la dessus n'etoit pas fort etendu,
puisqu'elle voudroit derechef avoir recours aux
soins du Comte. Comme eile a donne tete baisse
dans toutes les nouveautes, eile passe dans le monde

pour une folle et chez bien des gens pour un
caractere fort dangereux. J'ai eu occasion de la voir
au baquet de M. Langhans, oü en effet eile se donnoit
des airs de folle. Je suis cependant Bien aise qu&
tu saches tout cela, pour que tu taches de t'en
defaire, cette connoissance pourroit te causer des

desagrements par sa mauvaise langue et son mauvais
renom ici».

Sa alle «Drittel ntcfitS gefruchtet fiatten, macfite
Dr. SaugfianS im ganuar 1790 ber franfen Sanb*
üögttn neue ©offnung mit einem Barifermittet,
einem Spectficum für ©icfitfranfe, mit bem aucfi-
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Freundin jede Berührung mit dieser Person
abraten zu müssen, « car son caractère est, kort en
mésestime iei, quoique sils vois risu às monàs, ou
sn sait asse? pour lu, eraiuàre, Lils passe pour
être kort tracassière, tripotsuss st taisant àe mauvais
paquets au psu àe gens qu'elle voit, sou esprit
intrigant la rsuà tort sutkousiasts sur toutes ekosss
extraordinaires. Llls a eu eu stlst beaucoup às

maux st às sèutraness et s'stois mise sutrs lss
mains àu Oomts, susuits slls a clonus avse tursur
àaus ls Naguêtisms, premièrement eke? N, Daug-
Kaus, ou slls a tait àss tripotages, et susuits a
Ltrassbourg ou elle s'êtoit tait recevoir àans la
OoMpaguie àes Nagnstisours, st às retour elle a
teuu ioi sn vills elle-même uu baquet qui u'a
eepeuclaut pas su beaucoup à'amatsurs, st il paroit
qus sou savoir la àsssus u êtoit pas tort stenàu,
puisqu'elle vouàroit àsrseket avoir recours aux
soins àu Oomts. Oomms slls a clouos têts baisse
àans toutes les nouveautés, elle passe àaus ls monàs

pour uus tolls et eks? bisu àss gsus pour uu ea-
ractèrs tort clangsrsux. ck'ai su occasion àe la voir
au baquet às N. l^augkausj ou su eilst slls ss àonuoit
àss airs às tolls, cks suis espsnàaut bisn aiss qus
tu saokss tout osia, pour qus tu taokss cls t'su
àêtairs, estts eouuoissancs pourrait ts causer àes

àêsagrêmsuts par sa mauvaise laugus et sou mauvais
renom iei».

Da alle Mittel nichts gefruchtet hatten, machte
Dr. Langhans im Januar 1790 der kranken
Landvögtin neue Hoffnung mit einem Parisermittel,
einem Specificum für Gichtkranke, mit dem auch
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Bei SRfieumatifern fcfiön gute SBitfung etsieli wot*
Ben fei, aucfi in Betn. Btelleicfit fiat baS «Drittel eine

Seitlang gefiolfen.
SBit etfafiten etft wiebet im gebtuat 1793,

bah gtau Befienbet im Potangegangenen gahre mefi*
rere «JRouate lang «si miserable» gewefen fei,
bafe fie nicfit einmal fdjretben fonnte, bann aber eine

SBafferfur in Bern burdjmadjte, bie fte wieber fo
berftetlte, bah ifir baS Seben wieber erträglich er*
fcfieüte. gm folgenben gafire werbe fie bie SBaffer*
für beisetten wieberfiolen.

Slm 19. «Rooember 1794 fiatte bte eble Sulberin
ausgelitten, ©te erreichte ein Sllter üon 44 gafiren.
grau ©arafin war ifit fcfiön mefir als brei gafire
üorfier im Sobe borangegangen, gm ©ommer 1789
fiatten biefe neue Seiben befallen, gegen weldje aucfi
bie «Drittel EagliofttoS witfungStoS blieben. Slm
26. ganuat 1791 wat fie im Sllter üou 38 gabren
bafiingefcfiteben, nadjbem fie ihrem ©emafile brei
©ohne unb fedjS Söchter gefchenft hatte.

SaS wicfittgfte Ereignis im Sehen ber Ber*
ner war bie Burgerbefagung ober *«J3romotion, bie

gewöfinticfi alle sehn gahre üorgenommen würbe,
Wenn fich nämlich bte Bahl ber 299 «Dritgtteber beS

©rofeen SRateg burdj Sob, «Jlugfdjlufe ober SRefigna*

tion um mehr alg 80 üerminbert hatte. Sag SBobl
unb SBeh ber sur «Regierung berufenen gamilieu
hing babon ab, ihre wahlfähigen Singehörigen unter
bie CC beförbert su feben, Weit alle einträglichen
©taatgftellen ben ©roferäten üorfiefjalten waren. Sa
eg ftets mehr Sanbibaten als freie ©teilen gab,
mufeten immer „Unglüdljaftige" ober Surdjgefallene
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bei Rheumatikern schon gute Wirkung erzielt worden

sei, auch in Bern, Bielleicht hat das Mittel eine
Zeitlang geholfen.

Wir erfahren erst wieder im Februar 1793,
dafz Frau Zehender im vorangegangenen Jahre mehrere

Monate lang «si luissrabls » gewesen sei,

dafz sie nicht einmal schreiben konnte, dann aber eine

Wasserkur in Bern durchmachte, die sie wieder so

herstellte, dafz ihr das Leben wieder erträglich
erscheine. Jm folgenden Jahre werde sie die Wasserkur

beizeiten wiederholen.
Am 19. November 1794 hatte die edle Dulderin

ausgelitten. Sie erreichte ein Alter von 44 Jahren.
Frau Sarasin war ihr schon mehr als drei Jahre
vorher im Tode vorangegangen. Jm Sommer 1789
hatten diese neue Leiden befallen, gegen welche auch

die Mittel Cagliostros wirkungslos blieben. Am
26. Januar 1791 war sie im Alter von 38 Jahren
dahingeschieden, nachdem sie ihrem Gemahle drei
Söhne und sechs Töchter geschenkt hatte.

Das wichtigste Ereignis im Leben der Berner

war die Burgerbesatzung oder -Promotion, die

gewöhnlich alle zehn Jahre vorgenommen wurde,
wenn sich nämlich die Zahl der 299 Mitglieder des

Großen Rates durch Tod, Ausschluß oder Resignation

um mehr als 89 vermindert hatte. Das Wohl
und Weh der zur Regierung berufenen Familien
hing davon ab, ihre wahlfähigen Angehörigen unter
die M befördert zu sehen, weil alle einträglichen
Staatsftellen den Großräten vorbehalten waren. Da
es stets mehr Kandidaten als freie Stellen gab,
mußten immer „Unglückhaftige" oder Durchgefallene
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ufirtgbletben. Sie SBafilen liefen auf eine ©elbftet*
gänsung hinaus, benn nur «Dritglieber beS Steinen
unb beS ©rofeen SRateS waren SBafilfierren. Ueber
49 Sanbibaten würbe gar nicht abgeftimmt unb
über 25 in ber «Reget nur sum ©cfiein, fo bah 76
Burdj bie blofee «Romütatiou burdj bie SBaljlberren
•alg gewählt erflärt würben. Ser SReft ber Sanbt*
baten fam in freie SBahl burch ©timmfugeln. Sie
«Romütattonen ftanben su: je swei ben Beiben ©djult*
fieifeen, je eine unb je eine sweite, jebodj nidjt unter
allen Umftänben ficfiere, ben 25 SRatSfierren, je eine
bem ©taatSfdjretber, bem ©eridjtSfctjretber, bem

©rofeweibel unb bem SRatfiauSammann, ferner je
eine ben SecfiSsefinern. Sie beiben Scfiultfieifeen beS

Sleufeeru Stanbeg galten ebenfallg ofine wettereg
alg gewäfitt, aber 1785 würben fie üon Berwanbten
nominiert. Sie Sedjgsefiner würben «JRittwocfi üor
Dftern burdj bag Sog aug ber gafil ber alten Sanb*
üögte ber einsetnen ©efetlfdjaften beftimmt. Sie üier
Benuergefetlfcfiaften, alfo Bfiftern, ©cfjmteben, «JReg*

gern unb ©erbern, b. fi. Dbergerbern unb «Drittel*

löwen, ftetlten je swei ©edjSsefiner, bie anbern adjt
©efellfchaften je einen. Slm folgenben greitag (Sar*
freitag) fanb bie SBafil ber neuen ©roferäte ober
«Bürger ftatt. gu ber Btoifcfienseit üom «Drittwodj

sum greitag fiatten bie ©edjSsefiner Beit, fidj für
ifiren Sanbibaten su entfdjeiben. DefterS gefcfiafi
bteS sugunften beSjenigeu, ber fidj rafdj um bte

©anb ber Södjter bewaxb, bk bamit ihrem Ber*
lobten baS Barett, b. h- ben niebern Samthut ber

•©roferäte, subradjte unb beSWegen Baretttüocfiter
Biefe.

9leue8 SBerner SafdienSucfc 1926. 6
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Ärigbleiben. Die Wahlen liefen auf eine Selbstergänzung

hinaus, denn nur Mitglieder des Kleinen
und des Grofzen Rates waren Wahlherren. Ueber
49 Kandidaten wurde gar nicht abgestimmt und
Wer 25 in der Regel nur zum Schein, so daß 76
durch die bloße Nomination durch die Wahlherren
als gewählt erklärt wurden. Der Rest der Kandidaten

kam in freie Wahl durch Stimmkugeln. Die
Nominationen standen zu: je zwei den beiden Schultheißen,

je eine und je eine zweite, jedoch nicht unter
allen Umständen sichere, den 25 Ratsherren, je eine
dem Staatsschreiber, dem Gerichtsschreiber, dem

Großweibel und dem Rathausammann, ferner je
eine den Sechszehnern. Die beiden Schultheißen des

Aeußern Standes galten ebenfalls ohne weiteres
als gewählt, aber 1785 wurden fie von Verwandten
nominiert. Die Sechszehner wurden Mittwoch vor
Ostern durch das Los aus der Zahl der alten Landvögte

der einzelnen Gesellschaften bestimmt. Die vier
Vennergesellschaften, also Pfistern, Schmieden, Metzgern

und Gerbern, d. h, Obergerbern und Mittellöwen,

stellten je zwei Sechszehner, die andern acht

Gesellfchaften je einen. Am folgenden Freitag
(Karfreitag) fand die Wahl der neuen Großräte oder

Burger statt. Jn der Zwischenzeit vom Mittwoch
zum Freitag hatten die Sechszehner Zeit, sich für
ihren Kandidaten zu entscheiden. Oesters geschah

dies zugunsten desjenigen, der sich rasch um die

Hand der Tochter bewarb, die damit ihrem
Verlobten das Barett, d, h. den niedern Samthut der
Großräte, zubrachte und deswegen Barettlitochter
hieß.

Neues Berner Taschenbuch WS«. 6
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Sie Burgerfiefagungen warfen jeweiten fdjon
lange ifire ©chatten üorauS unb gaben Berantaffuug:
su Bewerbungen, Sombtnattonen, gntriguen unb
Britteleten. SBir bürfen unS nicfit barüber berwun*
bern, bafe grau Befienber aucfi üon ber allgemeinen
«Jlufregung, weldje bie Burgerbefaguug bon Dfteru
1785 herüorrtef, erfafet würbe, befanb ftcfi bocfi ihr
Ehemann*) fet&er unter ben Brätenbenten. ©te
unterhielt ifire greünbin in Bafel fcfiön im ganuar
in folgenber SBeife über bie Slngelegenheit.

«... cet hiver est certainement une epoque bien
essentielle et de la plus grande consequence pour
nous, car cela decide ordinairement du bien etre de la
plus part de nos familles; car un homme de 30 ans,
qui se trouve recule de 10 ou 12 ans pour entrer
dans l'Etat n'est alors plus en meme de jouir de
tous les avantages qu'il pouroit avoir sans cela;
c'est certainement un grand avantage d'y entrer
jeune, pour pouvoir en profiter; et tu comprends
ma chere qu'il y en a toujours quelques uns qui
restent en arriere, ce qui est bien triste pour eux
et pour les leurs, mais il en est de cecy, comme
de toutes choses, qu'il est impossible que chacun
soit content, car il y aura cette annee comme ä

toutes les promotions passees plus de pretendants
*) gmanuet Stiebtidj 3eßenbet, 1748—1796 VI,

Soßn bes Sßerfmeiftets ®man. 3eßenbet, Dffiäiet in &ol=
lanb 1767—74, 1783—85 Untetcommiffat, bet CC 1785,
Sanboogt oon ßauoen 1786—92. ©ettaut in Bümpiiä
1779 IV 19 mit Sot. SJJcatianne o. ©taffentieb geß. 1750,
bie felßft eine Batettlitodjtet roetben mufete, ba ißt «Batet
unmittelßat ootßet, 1779 III 27, als öetmiicßet in ben
Äleinen SRat gelangt roat. Sßebet 3.'s Batet nodj ©to&=
oatet ßätten bem ©toisen «Rate angeßött.
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Die Burgerbesatzungen warfen jeweilen schon

lange ihre Schatten voraus und gaben Veranlassung
zu Bewerbungen, Kombinationen, Intriguen und
Britteleien. Wir dürfen uns nicht darüber verwundern,

daß Frau Zehender auch von der allgemeinen
Aufregung, welche die Burgerbesatzung von Ostern
1785 hervorrief, erfaßt wurde, befand sich doch ihr
Ehemann*) selber unter den Prätendenten. Sie
unterhielt ihre Freundin in Basel schon im Januar
in folgender Weise über die Angelegenheit.

«... ost Kiver sst esrtaiuemsut uns epoque bieu
essentielle st cls Ig, plus grauàe eoussqueuee pour
nous, oar eela clsoicls oräiuairsment clu Kisu strs äe lg,

plus part äs uos lamillss; ear uu Komius äs 30 aus,
qui ss trouvs rseuls äs 10 «u 12 aus pour outrer
äans l'Ltät u'est alors plus eu même äs jouir às
tous Iss avautagss qu'il pouroit avoir saus eela;
e'sst esrtaiueiueut un granà avantage à'v entrer
jeune, pour pouvoir eu profiter; st tu eompreucls
ma ekère qu'il v eu a toujours quelques uns qui
restent su arrisrs, es qui est bisu trists pour sux
st pour Iss Isurs, mais il sn est às esev, eomms
às toutes ekoses, qu'il est impossibls que ebaeun
soit content, ear il v aura eetts auuês eomms a
toutss les promotious passées plus àe prstenàauts

Emanuel Friedrich Zechender, 1718—1796 VI.
Sohn des Werkmeisters Eman. Zehender, Offizier in
Holland 1767—71, 1783—8S llntercommissar, der OO 178S,
Landvogt von Lauven 1786—92. Getraut in Bümpliz
1779 IV 19 mit Dor, Marianne v. Graffenried geb. 17S0,
die selbst eine Barettlitochter werden mußte, da ibr Vater
unmittelbar vorher, 1779 III 27, als Seimlicher in den
Kleinen Rat gelangt mar. Weder Z.'s Vater noch Großvater

hatten dem Großen Rate angehört.
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que de places, le nombre des jeunes gens etant
tres considerable, et il n'y aura que 90 places
heureux qui n'y a personne des siens dans l'an-
xiete, cependant il n'y a personne, qui ne soit un
peu en peine, si ce n'est pour des proches parents,
on a du moins toujours quelques amis pour qui on
s'interesse et de cette facon presque tout le monde
est intrigue, d'ailleurs cela peut porter coup pour
la promotion d'apres. Quant ä moi, je n'ai, Dieu
merci, aucun grand souci de ce cote la; mon eher
Pere nommera mon mari, si la providence nous
conserve la vie; quand a mon Frere il n'aura Tage
qu'a la seconde promotion, mon cousin de Tavel*),
mari de ma cousine Sturler l'ainee est dejä des
200 et les maris de toutes mes amies liees seront
nommes; mon oncle le conseiller Sturler nomme
son fils aine, capitaine aux Gardes en Holande, et
qui a fait un mariage avantageux cet ete avec une
D.lle holandoise; les autres fils n'ont pas Tage,
la seconde de mes cousines n'est pas mariee, et la
cadette a epouse un Mr. Manuel capitaine en Pie-
mont**). C'est le seul de ces Mrs. qui me mette en
souci et pour lequel je craigne, parce qu'ils sont
deux freres a parvenir par les voix, et que cela
aura des difficultes, mais il sera moins a plaindre
que bien d'autres parce qu'il a en attendant une

*) o. laoet, «Beat SRub., 1734—95, bet CC 1775, ßbo.
o. Slußonne 1790, cop. 1770 m. ©lifaß. Stütlet, Socßtet
bes «Ratsßettn ©atl St.

**) SJJCanuel, ©arl, 1750—1806, SJRaiot 1787, bann
Dßetft, cop. 1781 mit Soß. Dot. Stütlet, routbe oom att
ßanboogt «Betnßatb o. ©taffentieb oon Äönis, bet ißm
nidjt oetroanbt roat, nominiett; f. ßietnadj.
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qus âe plaees, le riomkre äss z'euues Zens étant
très eousiàsrakle, et il n'v aura que 90 plaees^
Keureux qui u'v a personne àss sisus àaus l'au-
xiètè, eepeuàaut il u'v a psrsonus, qui ue soit uu
peu su psius, si es u'sst pour àss prookss parsuts,
ou a àu ruoius touzours quslquss arnis pour qui ou
s'iutsrssss et às eetts taoou presque tout ls mouàs
sst iutrigus, à'aillsurs esla peut porter eoup pour
la promotion à'après, (Zuant à moi, ze n'ai, Dieu
meroi, auouu grauà souei àe ee este la; mon «Ksr
kère nommer» mou mari, si la proviàsuee uous
eouserve la vis; quanà a mou l?rèrs il n'aura l'âge
qu'à la ssoouào promotion, mou eousiu àe?avel*),
mari às ma eousius sturlsr l'aiuss sst àsz'â àss
200 st lss maris 6s toutss mss amies lises seront
nommes; mou ouele ls eonsoillsr stürler uemms
sou kils aius, eapitaius aux Llaràss eu Ilolauàe, et
qui a kait uu mariage avautagsux eet èts aveo uus
Oils Kolauàoise; lss autres tils n'ont pas l'âge,
la seoonàe àe mes eousiues u'est pas mariés, st la
caàetts a spouss un Ar. lVlauusl eapitaius sn ?i«-
mont**). O'est le seul àe ees Nrs. qui ms mette eu
souei st pour lsqusl zs eraigns, pares qu'ils sout
àsux frères a psrvsnir par lss voix, st qus esla
aura àss àilkieultès, mais il sera moins a plaindre
que Kisu «'autres pares qu'il a su atteuàaut uus

v. Tavel, Beat Rud., 1734—9S, der <ÜO 177S, Ldv.
v. Aubonne 1790, cov. 177« m. Elisab. Stürler, Tochter
des Ratsberrn Carl St.

Manuel, Carl, 1750—1806, Major 1787, dann
Oberst, cov. 1781 mit Job. Dor. Stürler, wurde vom alt
Landvogt Bernhard v. Graffenried von Köniz, der ihm
nicht verwandt war, nominiert; s. hiernach.
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compagnie en Piemont. Je m'interesse en outre
pour plusieurs autres pas sür; Mais je reconnes
certainement mon bonheur de n'avoir personne de

mes proches dans l'incertitude sur ce point. Les
Seizeniers qui ce feront le 23 mars pourront encore
changer bien des choses et donner lieu ä Bien des

mariages, car il y aura peutettre plusieurs filles
de Barette; elles sont presque toutes promises en
cas qu'elles le deviennent, comme cela arrive ordi-
nairement, cependant on ne fait plus de violences
et de ces mariages forces comme dans les anciens

tems, car apresent cela a fait presque toujours de

bonne grace et je puis dire que rarement ces
mariages tournent mal j'en connois beaucoup de tres
heureux, par contre nous en avons vu de fort mal-
heureux, qui se sont faits par inclination de jeunesse.»

grau Befienber entfdjutbigt fidj bann, fo biel
üon einer ©adje su reben, bie eigentlich nur für
SBerner wichtig fei. SIBer ber Slnteit, ben bie greun^
bin an allem nimmt, waS bie ©djretbertn bewegt,
unb baS ©tüd biefer, ohne Sorgen Dftern entgegen*
sufeben, hat ifir bie geber in bie ©anb gebrüdt.
Studj ifire jüngere ©djwefter (alfo ein Fräulein b.

©raffenrieb) ift gtüdlid) in ifirem lebigen ©tanbe
unb Will ficfi nicfit üeränbern. «Ainsi mon eher Pere,

apres avoir nomme mon mari, tächera de faire par-
venir autant de Mrs. de Graffenried qu'il pourra,
en partie en rapport ä mon frere (ber in geBn SfaBren
baran fommt) et en partie pour la famille dont il
a le bonheur d'etre le chef; mais la famille etant
tres nombreuse, ils ne parviendront pas tous, cela est
naturel et arrive dans toutes les grandes familles.»
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oompagnis eu ?ièmont. ^e m'intéresse en entre
pour plusieurs autres pas sûr; Nais je reeonnss
certainement mou KonKsur às n'avoir personne àe
mes proekss àans l'inesrtituàe sur es poiut. l^es
ssi^euiers qui os tsrout Is 23 mars pourront sneors
ekangsr bisu àss ekosss st àouuer lieu à Kieu àss

mariages, ear il v aura peutettrs plusieurs tilles
às IZarstts; elles sout presqus toutes promises eu
eas qu'elles le àevisnueut, eomms esla arrive erài-
uairsmeut, eepeuàaut ou ue tait plus àe violeuoes
et àe ees mariages torées oomms àaus lss aneisns

tsms, ear «présent esla a tait presqus toujours às
Konus graes et js puis àirs que rarement ees ma-
riages tourusnt msl j'su oouuois Keaueoup àe très
Keureux, par eoutrs uous eu avons vu às tort mal-
Ksursux, qui ss sout taits par iueliuatiou àe jeunesse.»

Frau Zehender entschuldigt sich dann, so viel
von einer Sache zu reden, die eigentlich nur für
Berner wichtig sei. Aber der Anteil, den die Freund
din an allem nimmt, was die Schreiberin bewegt,
und das Glück dieser, ohne Sorgen Ostern entgegenzusehen,

hat ihr die Feder in die Hand gedrückt.

Auch ihre jüngere Schwester (also ein Fräulein v.
Graffenried) ist glücklich in ihrem ledigen Stande
und will sich nicht verändern, «^.insi mou eker t?srs,
après avoir nomme mon mari, tâekera cks tairs par-
vsuir autant às Nrs. àe Llratksurisà qu'il pourra,
sn partis eu rapport a mou trèrs (der in zehn Jahren
daran kommt) et en partie pour la tamille àont il
a Is KonKeur à'strs le ekek; mais la tamille étant
très nombreuse, ils ne parvieuàrout pas tous, esla sst
naturel st arrive àaus toutes lss Zrauàss tamillss, »
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Pour des embaras cela ne m'en procurera pas

beaucoup, hors quelques diners ä avoir et ä recevoir,

parce que pour ces tems de paques tous les
Balifs et leurs familles viennent en ville, et comme
j'ai plusieurs Oncles et Tantes sur des baillages
eloignes cela donnera occasion ä des diners et
visites a faire, outre beaucoup de lelicitations de

mariages et autres ä faire ä d'autres, car pour moi
je n'en recevrai pas, parce qu'on ne vas pas chez

ceux qui sont surs a parvenir, ou du moins on fait
ces visites en blanc, mais par contre j'en aurai
beaucoup ä faire.

Sie Sutfregung fteigerte fidj natürlich nodj ge*

waltig bis su ben frittfcfien SBafiltagen. ©djon am
22. «JRärs fing bte «Bernerin ifiren Bericht an bie1

Basier greünbin an.
Je viens ma chere amie te preparer une lettre

ä l'avance dans laquelle je fourerai vite samedy
matin les listes des Seizeniers et Celles des par-
venus, sachant que tu as des connoissances ici, de

meme que Mr. ton Epoux; j'ai pense que cela pou-
roit vous interesser, je ferai des croix ä tous les

nommes, les autres seront parvenus par les voix.
Nous vivons dans un grand tourbillon d'arrange-
mens, de mariages et de toutes sortes de nouvelles,
comme tu peux penser, sans compter tous les ar-
rivans a qui il faut faire visite, les diners, dejeu-
ners, souper, et soirees que cela entraine, encore
huit jours et j'espere que tout sera tranquille, pour
moi, j'ai refuse tous les repas, craignant que ma
sante s'en arrengea pas, mais je serois de quelques
dejeuners, parce que on est bien aise d'etre en fa-
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?our àes emkaras «el«, ns m'en prooursra pas

Keaueoup, Kors quelques àiusrs à, «voir et à rees-
voir, pares que pour ees terns às paquss tous les
lZaliks st lsurs tamillss viennent en ville, et «ornine
s'ai plusieurs Ouclss et Vautes sur àes Kaillages
eleiAnes esla àonusra oeeasion « àes àiners st vi-
sites «, tairs, outro bsaueoup às tslioitations às

mariages st autres a taire à à'autres, ear pour moi
je u'eu recevrai pas, pares qu'où us vas pas ekes

«sux qui sout surs â parvenir, ou àu moins on tait
ees visite8 eu Klaue, maÏ8 par «outre l'en aurai
Keaueoup à taire.

Die Aufregung steigerte sich natürlich noch

gewaltig bis zu den kritischen Wahltagen, Schon am
22. Marz fing die Bernerin ihren Bericht an die!

Basler Freundin an.
viens ma eksre «mis ts preparer uns lettre

à l'avanos àans laquslls ss tourorai vits samsàv
matin les listss àes Lei^suisrs «t celles àss par-
vsuus, saekant qus tu as àss «ounoissauess ioi, às

msms que Ar. ton Lpoux; s'ai peuss que «eia pou-
roit vous iutsrssssr, ss terai àss oroix à tous les
nommés, lss autrss serout parvsuus par les voix.
Nous vivons àans uu granà tourbillon à'arrangs-
meus, às mariagss st às touts3 sortss às nouvelles,
eomms tu peux penser, saus compter tou8 les ar-
rivaus à qni il taut tairs visits, Iss àiusrs, àêssu-

uers, soupsr, et soirees que «sia entrains, eueore
Kuit sours et s'espère que tout sera tranquille, pour
moi, s'ai retuss tous les repas, «raignant que ma
sauts s'en arrengea pas, mai3 se ssroi8 àe quelques
àsssuuers, parée que ou sst Kisn ai8S à'strs en t'a-
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milie rassembles tous les jours interessants pour
pouvoir aller tous ensemble faire les felicitations;
Dieu soit loue, le tems s'est un peu radouci, et on
est parvenu a force de bras, a nous debarasser un

peu de la terrible quantite de neige, qui nous auroit
bientot renfermes dans les maisons; je ne sais ma
chere, si vous en avez eu autant, mais au moins
ici on ne se souvient pas d'en avoir jamais tant
vu, ni d'avoir eprouve un hiver aussi rigoureux, il
faut esperer de la un bien agreable ete. Malgres
les soins qu'on s'est donnes pour sabler et racco-
moder les chemins, malgres que 220 hommes ont
toujours ete occupes ä cela, et a debarasser le rui-
seau, il n'a plus pu couler pendant deux jours, et
les chemins et arcades etoient si remplis de glace,
que grand nombre de personnes ont fait de mau-
vaises chutes, entre'autre un Mr. de Graffenried
ancien Balif de Lucens, qui aurait pu devenir Sei-
zenier, et qui par cette chute s'etant cassela jambe,
ne poura tirer sur la Balotte, n'etant pas en etat
d'assister a la seance le jour des 200. qui sera ven-
dredy prochain 25. Et c'est demain Mercredy le
jour des Seizeniers, jour tres interessant pour nous
qui decidera encore bien des choses. Ma nouvelle
cousine Sturler l'holandoise est aussi arrivee, cela a
donne lieu a plusieurs diners et assembles dans la
famille, c'est une jolie petite femme de 18 ans, tout a
fait gentille et dont nous sommes tous tres satisfaits.*)

*) ©s roar SBenbeline «Jltnolbine «Bouroans oon «Bteba,
beten ©ße jebodj nicßt gliictlidj roat, ba fie 12 V 1794
gefcßieben routbe. 7 SJRonate nacßßer routbe ©atl ßubroig
Stütlet als ßanboogt oon ©ottftatt entfebt.
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mills rassembles tous les jours intéressants pour
pouvoir aller tous ensemble taire les kslieitations;
Dieu soit loue, ls tems s'est uu peu radouei, st on
est parvenu a koree às bras, a uous dêbarasser uu

peu àe la tsrribls quantité àe usigs, qui uous auroit
bientôt renksrmês àans les maisons; js ns sais ma
euere, si vous su ave?: su autant, mais au moins
iei on us ss souvisnt pas à'sn avoir jamais taut
vu, ui d'avoir sprouvs un Kivsr aussi rigoureux, il
kaut espérer àe la uu bien agréable êts. Nalgrês
les soins qu'on s'sst donnés pour sablsr et raoeo-
moàer Iss oksmins, malgrês que 220 domines ont
toujours sts oeoupês à eela, et a dêbarasssr le rui-
seau, il n'a plus pu eoulsr psnàant àsux jours, st
les eksmins et sresdss êtoient si remplis àe glaoe,
que grauà uombrs às psrsonnss ont kait às mau-
vaisss oliutss, sutre'autre uu Nr. às (îlrakksnrisà
aneieu Lalik àe Iiueens, qui aurait pu devenir 8ei-
renier, st qui par ostts oliute «'étant eassê la jambe,
us poura tirsr sur la Valette, n'étant pas en etat
à'assister à la ssaues le jour àss 200. qui ssra vsn-
drsàv proekaiu 25. Lt e'est demain Nerereàv le
jour àes 8ei?sniers, jour très intéressant pour uous
qui àseiàsra eneore bisu àes ekoses. Na nouvelle
eousins Lturler l'Kolandoise est aussi arrivée, esla a
donuê lisu à plusieurs divers et assemblés daus la
kamille, e'sst uns jolis petits kemms ds 18 ans, tout a
kait gentille et dout uous sommss tous très satiskaits.*)

Es war Wendeline Arnoldine Bouwans von Breda,
deren Ehe jedoch nicht glücklich war, da sie 12 V 1734
geschieden wurde. 7 Monate nachher wurde Carl Ludwig
Stürler als Landvogt von Eottstatt entsetzt.
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Je te dirai entre nous que je ne vois en verite

pas beaucoup d'esperance pour votre ami Muller *),
je suis tres fächee de vous le dire, connoissant
l'interet que vous y prenez, mais je te l'ecris comme
on le dit, c'est ä dire qu'il est au nombre des tres
incertains, je serai tres charmee, si je pouvois, vous
le mettre sur la liste Samedy, mais comme je le
dis, je crains que non. Au reste il a une Bonne
consolation devant lui que Beaucoup d'autres n'ont
pas; c'est le poste de Weltsch Seckelschreiber
qu'il aura des que M. Sinner qui est devant lui,
aura un baillage, ce qui selon les apparences ne
tardera pas d'arriver.

Sine fpätere Stelle beS «Briefes melbet, «JRül*

ter fiabe einige greünbe gewonnen, fo bafe fidj feine
'SluSfidjten gebeffert hätten.

Sie SBafil ber XVIer bradjte noch Ueberra*-

fdjungen; benn unter ben üon biefen su «Romtnie»

renben befanben ficfi fünf ober fedjS, bte man üor*1

.fier offenbar su ben gans unfidjern gesäfitt hatte
unb bie alfo bie SluSfidjten ber anbern in freier
SBafil üerbleibenben üerfcfiledjterten.

grau Befienber fügt nocfi bie Sifte ber «Seize-
niers» bei.

Seizeniers.
1. M. le Balif de Diesbach de Gotstad nomme son

fils.
2. M. le B. de Graffenried de Könitz (nom. §ütm.

Sari SJJccmuet).

*) ©ottl. 5tam Saniel «JRüllet oon «JRtttettötoen,
SBelfdjfedelfcßreißet 1789, bet CC 1795. Seine «Dtuttet,
«ine geß. «Blattet, flammte aus «Bafel.
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ck« ts àirai sutrs nous qus j« us vais su vsrits

pas beaueoup à'sspèranes pour votrs arni Nuller
is suis trss kâekes cks vous ls ckire, eonnoissant
l'intsrêt qus vous v preu«?, mais js ts l'écris comme
«n le ait, e'est à ckire qu'il est au «ombre ckes très
incertains, je serai très ekarmss, si je pouvais, vous
le msttrs sur ls, lists Lsmeckv, ruais comme je ls
àis, js eraius que uou, ^m reste il a une bonne
consolation cksvant lui qus bsauooup à'sutrss u'ont
pas; o'sst ls posts às ^Veliseli LscKslseKreiber
qu'il aura àss que N. Aimer qui est àevant lui,
aura un bsillage, ee qui selon les apparences ne
tsrâsrs pas à'arrivsr.

Eine spätere Stelle des Briefes meldet, Müller

habe einige Freunde gewonnen, so daß sich seine

Aussichten gebessert hätten.
Die Wahl der XVIer brachte noch Ueberra-

schungen; denn unter den von diesen zu Nominierenden

befanden sich fünf oder sechs, die man vorher

offenbar zu den ganz unsichern gezählt hatte
und die also die Aussichten der andern in freier
Wahl verbleibenden verschlechterten.

Frau Zehender fügt noch die Liste der «Ssi^e-

msrs» bei.

8ei2suisrs.
1. N. le Lalit cke OiesbaoK às Llotstaà uomms sou

tils.
2. N. Is L. às 6ratlsnrieà às Hönit? (nom. Hptm.

Carl Manuel).

Gottl. Franz Daniel Müller von Mittellöroen,
Welschseckelschreiber 1789, der Olü 179S. Seine Mutter,
sine geb, Blatter, stammte aus Basel.
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3. M. le B. de Tavel de Morge (nom. ben Bräu*

ttgam ber Södjter, £>titm. SRub. ©tettler).
4. M. le B. Boücher de Trachselwald (nom. Ben:

«Bräutigam ber Södjter, Sart SJRarj b. DBerBofen.)
5. M. le B. Wagner de Sargans (nom. Ben Bräu*

ttgam ber Södjter, Sari «Rift. SBagner).
6. M. Sinner d'Unterseen (nom. ben SBräutigant

ber Södjter, SoB- Subm. ©türler ü. SanbsBut).
7. M. Frisching de Wanguen (nom. Subw. Salo*

mon P. SBattenmül).
8. M. Knecht d'Aubonne (nom. ben «Bräutigam ber

SocBter, Sau. ©afir. Snectjt).
9. M. le Colonel Jenner de Lausanne (nom. ben

SoBn).
10. M. Brunner de Vimis (nom. Sman. Brunner ü.

Büren).
11. M. Wyss de Brandis (nom. ben Sofin. Sitten*

SBüfe).

12. M. Jenner de Bip (nom. ^rcutä Slfir. Senner P.

©ranbfon, Bräutigam ber 13 jätjr. Soctjter).
13. M. Tschifely d'Oron (nom. ©ottl. SRub. Sfcfiiffett,

ben ©oBn beß EBorfäjretBerS).
14. M. Grouber de Gotstad (nom. ben «Reffen Slfir.

©am. ©ruBer).
15. M. Jenner de Grandson (nom. ben Better Slfirafj.

Senner ü. Uuterfeen).
16. M. Ith. de Trachselwald (nom. Sl. S. «Rub. Sil*

tier, SägerBptm., P. ©djifft.).
II y a eu 5 demoiselles de Barette extreme-

ment briguee comme tu peux penser, mais tout cela
est actuellement decide hors la Dlle Sinner, qui ne
s'est pas encore decidee ce jeudi matin. (vendredy
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3. IVI. Is L, às lavs! às NorZo (nom. den Bräutigam

der Tochter, Hptm. Rud. Stettler).
4. N. ls L. LoûoKsr às ^ruoksslv/âlà (nom. den

Bräutigam der Tochter, Carl May v. Oberhofen.)
5. N. Is ö, ^VäSusr às LarMus (nom. den Bräutigam

der Tochter, Carl Nikl. Wagner).
6. N. Zinnsr à'Ontsrsssu (nom. den Bräutigam

der Tochter, Joh. Ludw. Stürler v. Landshut).
7. N. l?risoKiuZ às WsuZusu (nom. Ludw. Salomon

v. Wattenwyl).
8. N, IZusoKt à'L.ub«nns (nom. den Bräutigam der

Tochter, Dav. Gabr. Knecht).
9. N. ls Oolousl cksuusr às Iiäusauus (nom. den

Sohn).
10. N. Lruuusr às Viuiis (nom. Eman. Brunner v.

Büren).
11. N. Wvss às Lrauàis (nom. den Sohn. Lilien-

Wyß).
12. N. cksnusr às Lip (nom. Franz Abr. Jenner v.

Grandson, Bräutigam der 13 jähr. Tochter).
13. N. VsoKitsIv à'Orou (nom. Gottl. Rud. Tschiffeli,

den Sohn des Chorschreibers).
14. N. Oroubsr às Ootstaà (nom. den Neffen Abr.

Sam. Gruber).
15. N. cksuusr às Orauàsou (nom. den Vetter Abrah.

Jenner v. Unterseen).
16. K. ItK. às VraoKsswalà (nom. A. C. Rud. Til¬

lier, Jagerhptm., v. Schiffl.).
II v s, su 5 àeiuoisellss às Larstts sxtrsine-

uisnt KriZuss ooiuius tu psux psussr, ruais tout «sia
sst uotusilsiusut àsoiàs Kors Is. Oils 3iuner, qui us
s'sst pas suoors àêoiàss os jsuài matiu, (vsuàrsàz!'
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soir) Nous venons d'avoir une journee bien fati-
guante, nos Mrs. ont ete prets avec leur besoigne
avant midi, de facon qu'on a pu faire presque toutes
ces visittes et je suis harassee, mais Dieu mercy
bien contente, tous mes amis a l'exception d'un
sont parvenus, mon Pere est tres content aussi,.
voici la liste c'est le dernier qui est mon mari, et
les nommes ont des croix. Quant a votre ami Mr.
Muller, il s'est dejä desiste mercredy avec des de-
domagements, voyant qu'il risqueroit sans cela de
n'avoir aucun de leur famille.

Tu verras que M. Gatschet *), qui a une de-
moiselle de Bäle a aussi reussi, ce qui nous a fait
grand plaisir. Mon pere s'est beaucoup interesse

pour lui. II y en a sans doute huit ou 10 d'affliges,
mais c'est principalement leur mauvais sort qui a
ete contre eux, etant sorti tard. Cela fait bien de
la peine, mais comment serait-il possible que tout
le monde füt heureux.

Sie eiuselnen Borgänge Bei biefer SBaht fpiel*
ten fidj folgenbermafeen ab: «Racfibem baS gebrudte
BerseicfiniS alter wafilfäfiigen ober regimentsfähigen
Burger aufgeftellt worben War — eS säfitte 550'
«Ramen — machte man runbe SartonS unb Perfafi
fie mit ben «Rummern ber Sanbibaten in ber Sifte.
Siefe «Rummern würben in einen Sad gelegt, Wo*
xauß bex ©cfiuttbeife am Sarfreitag jebeS einselne
Sarton fietbotsog. Set ©taatsfdjreiber laS auS bem '

SBerseidmtS ben entffirecfienbem «Ramen ab, wotauf

*) ©atfcfiet, «Rift., 1736—1817, ßanbammann im
Xhuxaau, bet CO 1785, ßbo. oon Saanen 1787—93, cop.
m. Slnna SBielanb o. «Bafel.
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soir) Nous venous d'avoir uno jouruee bisu tati"
Zuauts, nos Nrs. out sto prsts avso Isur besoigue
avant midi, ds taoou qu'on a pu tairs prssqus toutss
oss visittss st js suis Karasses, mais Oisu msrev
bisn «ontsnts, tous mss amis a l'exesption d'un
sont parvenus, mon l?srs est trss eontent aussi,,
voiei la liste o'sst ls dsruisr qui sst mon mari, et
lss uommss out dss eroix. Ouaut a votre ami Nr.
Nuller, il s'est déjà desists msreredv avee des de-
domaZsments, vovant qu'il risqusroit saus esla ds
n'avoir aueun ds lsur famille.

lu verras que N. OatseKet*), qui a uns de-
moisells ds Lâls a aussi réussi, es qui nous a tait
grand plaisir. Nou père s'sst Ksaueoup interesse

pour lui. Il v su a saus douts Kuit ou 19 d'affliges,
mais e'sst prineipalemeut leur mauvais sort qui a
sts eontrs eux, stant sorti tard. Oela tait bien de
la psins, mais comment ssrait-il possible que tout
ls monds tut Ksursux.

Die einzelnen Vorgänge bei dieser Wahl spielten

sich folgendermaßen ab: Nachdem das gedruckte

Verzeichnis aller wahlfähigen oder regimentsfähigen
Burger aufgestellt worden war — es zählte 550
Namen — machte man runde Kartons und versah
fie mit den Nummern der Kandidaten in der Liste.
Diese Nummern wurden in einen Sack gelegt,
woraus der Schultheiß am Karfreitag jedes einzelne
Karton hervorzog. Der Staatsschreiber las aus dem

Verzeichnis den entsprechendem Namen ab, worauf

Gatschet, Nikl., 1736—1817, Landammann im
Thurgau, der OO 178S, Ldv. von Saanen 1787—93, cop.
m. Anna Wieland v. Basel.
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fogletcfi butdj bie SBafilfietten über ben Sanbibaten
abgeftimmt wutbe. Bei ben gewöhnlichen SButgetn
ethob fidj fein «JRenfcfi, bei ben «Routinierten Würbe
gleich bie Ernennung eingetragen unb Bei ben SRe*

fommenbterten erfolgte nacfi «Abtreten ber näcfiften
SBerwanbten bie Slbftimmung. ©obalb alle Burüd*
gebliebenen für ben SBetreffenben ftimmten, Würbe

-er als einftimmig gewäfitt notiert.
Sm Safire 1785 räumte man offenbar aucfi'

Ben SecfiSsefinern je eine SRefommenbation ein, fo
bah atfo 92 fiebere «Bähten gewefen Wären. Sa
jebodj ber SRatSfierr P. ©ingiuS abwefenb war,
würbe feine «Romtnatton nicfit berüdficfitigt unb nur
feine SRefommenbation für ben Sdjwiegerfofin, Sab.
©alomon ü. SBattenwpt, angenommen. ES gab atfo
91 fiebere SBatjlen, unb ba 94 ©teilen frei waren,
Btlefien nocfi brei burd) freie SBabl su befefeen.

Sabei erhielten bte meiften ©timmen SRupertuS ©et*
pio SentuluS, Dfimgelbfdjretber SRub. ©ted (je 36

¦St.) unb Sanbmajor g. S. SBfife (35 St.), welcfie
brei als gewäfitt erflärt würben. Balb nadj SBfife

erhielt ©ottl. Bernbarb «JRafi üon Sltlmenbingen
35 St., fiel aber aufeer Betracht, Weil feine Stelle
mehr frei war. ES folgten nodj Sau. gr. gifdjer üon
Saanen unb SJSfi. SS. Sl. ü. ©ingiuS bon Bipp
mit je 33, Sari b. Ertacfi, Dfftsier in granfreidj,
mit 31, ©ptm. ©abr. Slbr. ©rofe unb Dr. med. g.
S. Sribotet mit je 30 Stimmen, etc. Dr. SangfianS
erhielt 14 St. (f. ben Slftenbanb barüber im Staats*1
-arcfiib).

Unter ben «Routinierten unb SRefommenbierten

War gewife nodj ber eine unb ber anbere ein Bräute
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sogleich durch die Wahlherren über den Kandidats,«
abgestimmt wurde. Bei den gewöhnlichen Burgern
erhob sich kein Mensch, bei den Nominierten wurde
gleich die Ernennung eingetragen und bei den Re-
kommendierten erfolgte nach Abtreten der nächsten
Verwandten die Abstimmung. Sobald alle
Zurückgebliebenen für den Betreffenden stimmten, wurde
er als einstimmig gewählt notiert,

Jm Jahre 1785 räumte man offenbar auch

den Sechszehnern je eine Rekommendation ein, so

daß also 92 sichere Wahlen gewesen wären. Da
jedoch der Ratsherr, v, Gingins abwesend war,
wurde seine Nomination nicht berücksichtigt und nur
seine Rekommendation für den Schwiegersohn, Dav.
Salomon v. Wattenwyl, angenommen. Es gab also

91 sichere Wahlen, und da 94 Stellen frei waren,
blieben noch drei durch sreie Wahl zu besetzen.

Dabei erhielten die meisten Stimmen Rupertus Scipio

Lentulus, Ohmgeldschreiber Rud. Steck (je 36

St.) und Landmajor F. L. Wyß (35 St,), welche
drei als gewählt erklärt wurden. Bald nach Wyß
erhielt Gottl. Bernhard May von Allmendingen
35 St., fiel aber außer Betracht, weil keine Stelle
mehr frei war. Es folgten noch Dan, Fr, Fischer von
Saanen und PH, V. A. v. Gingins von Bipp
mit je 33, Carl v. Erlach, Offizier in Frankreich,
mit 31, Hptm. Gabr. Adr, Groß und vr, msck, F.
L. Tribolet mit je 39 Stimmen, etc. Dr, Langhans
erhielt 14 St, (s. den Aktenband darüber im Staatsarchiv).

Unter den Nominierten und Rekommendierten
war gewiß noch der eine und der andere ein Bräuti-
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¦ganx bex lefeten Sage. So heiratete, .Sofi. Sh'ft.
Senner am 2. Slpril 1785 inSfiorberg Ssfr. Sophie ü.
Stetger, bie Södjter beS bortigen SanboogteS, beS

«BruberS beS ©edelmeifterS unb fpätern Schutt*
heifeen dl. g. b. Steiger, ber offenbar ben neuen
«Reffen refommenbiert fiatte.

SluS ben regiercnben gamitien tonnten bei wei*
tem nicfit alle wafilfäfiigen ©lieber in ben ©rofeen
SRat gelangen. Saber üerstcfiteten «JluSfidjtSlofe auf
eine Sanbibatur unb erfuefiten, bie Stimmen auf
ein befttmmteS gamilienglieb su üereinigen. Bon
Ben su Sßfiftetn sünftigen ü. SBattenwpt 3. B.,
Waten wahlfähig 20, wobon btei gewählt wutben,
üon ben su Siftelswang Büufttgen wutben beibe
.Sanbibaten gewählt. Sm ©rofeen SRat fafeen aber
im gansen 13 ber gamilie. Shnen folgten an Bäht
Bie Senner (12), bie ü. ©raffenrteb unb Sfdjarner
(je 11), ufw. Sie gewäfilten 94 neuen ©roferäte
üerteilten fidj auf 52 üerfcfiiebeue ©efdjtecfiter.

Sie Dftersett beS folgenben SafireS War für
grau Befienber wieber fefir Bewegt — tres turbil-
lant — benn ifir ©emafil fiatte baS ©tüd, beim
Sofen um bie Sanbüogtei Saupen unter sefin Be*
Werbern bie gute Suget su ergreifen. Seine grau
war baüon fefir fiefriebtgt. «II y a plusieurs femmes
qui peut-etre se seraient trouvees fort a plaindre
de ce baillage, surtout les bien jeunes, parce que
«et endroit est tres isole et sauvage, mais comme
il n'est qu'ä trois petites lieues de la ville et que
l'air y est bon, je crois que le sort nous a tres Bien
places. Ce Baillage est tres mediocre et l'endroit
assez maussade, mais c'est toujours un grand avan-
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gam der letzten Tage. So heiratete, Loh, Nikl.
Jenner am 2. April 1785 in Thorberg Jgfr. Sophie v.
Steiger, die Tochter des dortigen Landvogtes, des

Bruders des Seckelmeisters und spätern Schultheißen

N. F. v. Steiger, der offenbar den neuen
Neffen rekommendiert hatte.

Aus den regierenden Familien konnten bei weitem

nicht alle wahlfähigen Glieder in den Großen
Rat gelangen. Daher verzichteten Aussichtslose auf
eine Kandidatur und ersuchten, die Stimmen auf
ein bestimmtes Familienglied zu vereinigen. Von
den zu Pfistern zünftigen v. Wattenwyl z. B.,
waren wahlfähig 20, wovon drei gewählt wurden,
von den zu Distelzwang Zünftigen wurden beide
Kandidaten gewählt. Im Großen Rat saßen aber
im ganzen 13 der Familie. Ihnen folgten an Zahl
die Jenner (12), die v. Graffenried und Tfcharner
(je 11), usw. Die gewählten 94 neuen Großräte
verteilten sich auf 52 verschiedene Geschlechter.

Die Osterzeit des folgenden Jahres war für
Frau Zehender wieder sehr bewegt — très turbil-
laut — denn ihr Gemahl hatte das Glück, beim
Losen um die Landvogtei Laupen unter zehn
Bewerbern die gute Kugel zu ergreifen. Seine Frau
war davon sehr befriedigt. «Il v a plusieurs temines
qui psut-strs so seraient trouvées lort à plaiuckrs
äs es daillage, surtout Iss disu seuues, pares qus
ost suckroit sst très isole st sauvage, mais eomiue
il u'est qu'a trois petites lisuss cke la vills et que
l'air v est bon, se erois qus le sort uous a très bisn
plaess. Oe baillage est très msckioers et l'snckroit
asses maussacks, mais o'sst toujours un grauck avau-
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tage chez nous d'avoir jeune un baillage, parce que-
les anciens balifs sont alors dans l'etat de tirer
des ballotes de seizeniers ä la promotion et sont
peut-etre en meme de donner une barette. Mon
mari etant d'une abbaye oü il n'y aura que trois
ou quatre ä tirer, la chose est encore plus avan-
tageuse pour lui que pour la plupart des autres.
J'ai eu une vive emotion lorsque mon mari a eu
ce lot, je ne m'y attendais pas du tout, mais
ensuite j'ai senti que c'etait un avantage pour nous,
un plaisir pour mon epoux et une grande joie pour
sa famille et la sienne, car eux et nous aurions
eu bien du chagrin si le sort nous aurait place
dans un grand eloignement de la ville, au lieu
qu'ä present nous pourrons nous voir aussi
souvent que nos affaires et la sante le permettront
Outre cet avantage, je suis persuadee que la Bonne
providence nous a places lä oü cela nous convient
le mieux, sachant bien ce qui peut faire notre
bonheur. J'aurais sans doute des moments d'ennui et
les hivers seront un peu longs, mais j'espere avoir
souvent des miens et des amis chez nous. Je ferai
ci et lä de petites courses ici et puis j'aurai beaucoup

d'occupations de menage si au moins Dieu
m'accorde assez de sante. Je compte gouverner
moi-meme, car plus je m'occupe et plus que je tre-
mousse, mieux cela me vaut. Mon medecin espere
beaucoup de ce changement de vie et d'air pour
moi et il est Bien vrai que cette emotion du
baillage, ces tracas, ces visites et ces fatigues m'ont
fait plus de bien que de mal. Je profite ä present
de la foire pour mes emplettes, j'ai 50 visites de
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tags «lies nous d'avoir jeuus un Kaillage, pares qus
los aneisns Kalits sont alors dans l'stat ds tirsr
dss Kallotss ds seissnisrs a la promotion et sont
peut-être eu même de donusr une baretts. No»
mari étant d'uus akbavs ou il u'v aura que trois
ou quatre a tirer, la «Koss est eneore plus avau-
tagsuss pour lui que pour la plupart des autres,
ck'ai su uus vivs «motion lorsqus mou mari a su
os lot, is ns m'v attendais pas du tout, mais sn-
suite j'ai ssuti qus «'était un avantage pour nous,
uu plaisir pour mou époux et uus grands joie pour
sa tamille et la sienne, ear eux et uous aurions
eu bien du ekagrin si le sort nous aurait place
dans un grand sloignemeut ds la vills, au lisu
qu'à prsssnt nous pourrons nous voir aussi sou-
vont qus uos affaires st la sauts ls permettront
Outre eet avantage, js suis persuades qus la Kouns
providence uous a plaees la ou «sia nous eouvient
ls mieux, saekaut bien ce qui psut Lairs uotrs bou-
Ksur. ck'aurais sans douts des moments d'ennui et
les Kivsrs seront un peu longs, mais j'sspsrs avoir
souvsut dss misns et des amis ekes uous. cks ferai
vi et la de pstitss «ourses iei et puis j'aurai beau-
eoup d'oceupations de menage si au moins Dieu
m'accorde asses de sante, cke eoinpts gouverner
moi-même, ear plus js m'occupe et plus que js tre-
mousse, misux esla ms vaut. Non msdsciu sspsrs
bsaueoup ds es étrangement de vis st d'air pour
moi st il est Kisu vrai que cstts emotiou du bail-
lago, ees tracas, ces visites et ces fatigues m'ont
fait plus do Kien qus ds mal, cks proöts â présent
cke la toirs pour mss smplsttss, j'ai 59 visites cks
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felicitation ä rendre. et ensuite nous irons voir
notre nouveau domicile des que l'ancien balif pourra
nous recevoir. J'en suis impatiente, je ne le connais

pas du tout que par description. Je ne t'avais rien
dit du dessin que mon mari avait d'aller ä Lauvis
•ou Lugano, parce que je n'y serais point allee moi.
C'est un mauvais petit baillage situe en Italie qui
dure deux ans, presque sans revenu, oü les femmes
ne peuvent pas aller sejourner. Cela se donne par
les voix et n'a d'autre avantage que celui de donner

le rang de baillif, et le droit de devenir sei-
zenier*). Ainsi Laupen nous a encore empeches ces
deux ans que nous aurions ete separes et que
M. Zehender aurait probablement passe desagrea-
blement, ainsi je repete sans cesse tout ce que
Dieu nous accorde est pour le mieux. Le baillage
«hange le 10 octohre. C'est donc cet automne que
nous irons prendre possession. Je pense que le pre-
mier hiver nous ne serons pas encore arranges ä

notre aise, quand les maitres, domestiques et tout
est nouveau, on a un peu de peine ä se mettre en
train. Mais j'espere qu'ensuite j'aurai l'extreme
plaisir de t'y voir avec M. Sarasin, c'est une chose

•qui a souvent occupe m'a pensee et que je me
fiatte que tu ne me refuseras pas. Au reste,' nous

pourrons encore souvent parier de cela; en atten-
dant la douce esperance m'est souvent presente.
•Quand j'aurai pris vision, je t'ecrirai ma tres chere,
comme je trouve mon sejour futur. Pour l'adresse
tu peux la faire comme tu veux. Je ne suis point

*) 1795 routbe «ä. 5. ©tußet XVIer oon 3immet*
leuten.
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lslieitation à rsnàrs. «t susuits uous irons voir
notrs nouveau ckomieils àès que l'aueien dalik pourra
nous reeevoir, ck'eu suis impatients, js ns Is eonnais

pas àu tout qus par àeseriptiou, cks ns t'avais risn
àit àu àsssiu qus inon inari avait ck'allsr a Dauvis
«u Iiugsno, pares qus js n'v ssrais point alise moi.
O'est uu mauvais pstit baillage situs su Italie qui
ckurs cksux aus, prssqus saus rsveuu, ou Iss femmes
ns peuvent pas aller séjourner. Osia ss ckonus par
les voix st n'a ck'autrs avantage que eelui cks ckou-

nsr le rang cke baillif, et ls ckroit cks cksvonir sei-
senier^). ^insi I,aupsu uous a eueors smpsoliès ees
<leux aus qus nous aurions sts sépares et que
U. ^slisncksr aurait prodablsmsnt passé ckssagrèa-

blsmsut, aiusi js répète saus eesss tout es qus
Oisu nous aeoorcks sst pour 1« misux, l,s oaillags
oliange ls 19 «etobrs. O'est ckono eet automne qus
nous irons preuckrs possession, cks peuss qus ls pre-
misr Kivsr nous ns ssrous pas sneors arrangés a
notrs aise, quanck lss maltrss, ckomsstiques st tout
«st nouveau, on a un psu cks psins à se msttrs eu
train. Nais j'sspsrs qu'snsuits j'aurai l'sxtrsms
plaisir cks t'v voir avso N. sarasin, e'sst uus ekoss
«ui a souvsnt oeoups m'a peusss st qus js ms
klatts qus tu ns ms rstussras pas, ^u rssts,' nous

pourrous sneors souvent parler cks esla; en attsn-
ckant la ckouos sspsranes m'est souvent presents.
Quanck j'aurai pris visiou, js t'sorirai ma très euere,
eomms js trouvs mon séjour futur. ?our l'adresse
tu peux la fairs eomms tu vsux. cks ns suis point

*) 179S wurde A. F. Gruber XVI«? von Zimmerleuten.
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accoutumee encore au titre de Baillive, quoiqu'on
me le donne 50 fois par jour, cela m'est encore
tres nouveau, car on le donne des Ie premier jour;
ainsi si tu veux voici mon adresse: A Madame
Zehender nee de Graffenried, dame baillive de Laupen,

mais il faut toujours mettre nee de Graffenried,

parce qu'il y a encore une vieille dame
de Laupen *), et je vondrais pas qu'elle recüt
mes lettres.

Sn Bern war wenigflenS im SBintet orbeutlictj
üiel Berftreuung su finben. ES gaB ba « Concerts,
redoutes et soupers». Slber UnterBaltungSgelegen»
Beiten an öffenttidjen Drten, «oü il y a surtout
cette anne'e (1785) une foule de monde», Befudjte
grau Be-Be-nber ntdjt. Sie fonft fo BetteBten gemein*
famen ©djtittenpartten, an welcfien 20—30 fdjöne
gefcBnijste Schlittert figurierten, maren bamalS oufeer
UeBung gefommen; Bis pm 19. Sanuar Batte erft eine

foldje Sßartte ftattgefuuben. «Mais les bals et les
comedies de societes (üerfteBe priüate intime ©efelt*
fdjaften) sont fort en train entre les tout-ä-fait
jeunes gens». ©ute SJRuftf rourbe bagegen nicht Ptel

gepflegt. SUg e&en bamalS grau Sarafin iBrer greun*
bin einen SRufifer, ber ficB in Bern gu ürobugieren
münfchte, emtifafit, riet biefe ab, «n'allant plus au
concert et n'etant pas en relation avec le Directeur

d'äpresent, sachant d'ailleurs que tous ces
musiciens fönt tres mal leurs affaires et y sont

presque toujours pour leurs frais; car on n'aime

pas assez les concerts pour y aller deux fois par
*) Sie SBitroe bes ßbo. Sigmunb 3eßenbet, bet biefes

Slmt 1757—63 inne ßatte.
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aoeoutumss snoors au titrs àe baillive, quoiqu'on
ms le àonue 59 wis var jour, esla m'est sneors
très nouveau, ear on Is àonns dès le prsmisr jour;
ainsi si tu veux voioi mou adresse: Naàams
^«Keuder nés às Liraffsnrisà, àams baillivs às Dau-
vsn, mais il kaut toujours mottrs née às Llraffsn-
risà, pares qu'il v a eneore uue vieille àams
às I,aupsn st js vonàrais vas qu slls rseût,
mes lettres.

In Bern war wenigstens im Winter ordentbich
viel Zerstreuung zu sinden. Es gab da « Ooneerts,
redoutes st soupers». Aber Unterhaltungsgelegen'
Helten an öffentlichen Orten, «ou il v a surtout
estts anus's (1785) une louis às monàs», besuchte

Frau Zehender nicht. Die sonst so beliebten gemeinsamen

Schlittenpartien, an welchen 29—39 schöne

geschnitzte Schlitten figurierten, waren damals außer
Uebung gekommen; bis zum 19. Januar hatte erst eine

solche Partie stattgefunden. «Nais lss bals st Iss
eomsàiss ds soeistss (verstehe private intime
Gesellschaften) sont lort en traiu sutrs lss tout-a-kait
jeunes Zens». Gute Musik wurde dagegen nicht viel
gepflegt. Als eben damals Frau Sarasin ihrer Freundin

einen Musiker, der sich in Bern zu produzieren
wünschte, empfahl, riet diese ab, «n'allant plus au
eouesrt et u'étant vas sn relation avee le Oiree-
tsur d'àvrèssnt, ssenaut d'ailleurs qus tous ess
musiciens kout très mal leurs affaires et v sout

presque toujours pour leurs Irais; ear on n'aime

pas assss lss eoueerts pour v aller deux kois par
*) Die Witwe des Ldv. Sigmund Zebender, der dieses

Amt 17S7—63 inne batte.
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semaine, et encore ne va-t-on ä celui du samedy
que parce que nos jeunes Dames y chantent, sans
cela je crois qu'il seroit tout-ä-fait desert».

«Dritte Sluguft 1787 sog ein fletneS Slrtitlerie*
camp ober UefiungSlager siemlidj biet grembe nacfi
Bem. Bor SBeifinacfiten 1788 fierrjdjte bie ©rippe
unb raffte in ber ©auptftabt üier «ßerfouen weg.
Sann flieg bte Sälte fo, bafe bte wärmften Stuben
beinafie unerfieisbar waren. Sodj hatten bie Bau*
ein einen ftrengen SBinter üorauSgefagt. Ein Söwe,
bet in SBafet su feben gewefen unb beffen Beftdjti*
gung gtau Satafin bet gteunbin empfohlen .hatte,
fam nidjt nadj Betn.Sagegen wat biet «pourtoute
curiosite» gu feBen « une machine mecanique qui
representoit tous les ouvrages d'une fabrique de

Draps.» «Je suis allee la voir, et cela m'a paru fort
interessant, parce qu'on y voyoit tant de sortes
d'ouvrage». Nous avons aussi un Ecuyer anglois
qui de meme que sa femme, fönt des tours tres
forts, les uns le trouvent plus habile que jadis
M. Balp, d'autres trouvent qu'il ne fait pas ses
tours avec autant de grace que Balp. Je ne puis
en juger, n'ayant vu ni Tun, ni l'autre; ce n'est
pas un spectacle de mon goüt». Sie Srtttfer biefeS

SngläuberS Sotter waren offenbar ber «Dceinung Sig*
munb SBagnerS, ber SßatpS „ wunberfcBöneS SBeibctjeu

baß nieblidjfte wetBttcfie ©eBilbe, baß bk probenca*
llfcfie Sonne je BertwrgeBractjt unb BefcBtenen fiatte,
nannte («Je. «Bern. S'bucfi 1919, 154).

ES fierrfcfite in jenen Safiren eine wtttfcfiaftltdje
Sefireffion. Sie Saufleute waren Weber in Bern
nocfi in Bafel üon ber «JReffe Befriebigt. Sie Bijou=»
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ssmaius, st snoors n« va-t-on à osiui àu samsckz?'

qus pares que nos ssuuss Dames v okauteut, saus
esla je erois qu'il ssroit toui>â-tait clssert».

Mitte August 1787 zog ein kleines Artilleriecamp

oder Uebungslager ziemlich viel Fremde nach

Bern, Vor Weihnachten 1788 herrschte die Grippe
und raffte in der Hauptstadt vier Personen weg.
Dann stieg die Kälte so, daß die wärmsten Stuben
beinahe unerheizbar waren. Doch hatten die Bauern

einen strengen Winter vorausgesagt. Ein Löwe,
der in Basel zu sehen gewesen und dessen Besichtigung

Frau Sarasin der Freundin empfohlen chatte,
kam nicht nach Bern.Dagegen war hier «pourtouts
euriesitè» zu sehen «uus maeliine mseaniqus qui
rsprsssntoit tous les ouvraZes à'uus fabrique às

Draps,» «cks suis alles la voir, ot esla m'a paru tort
intéressant, pares qu'on v vovoit tant cke sortss
à'ouvraZs». Nous avons aussi un Leuvsr anglais
qui cks même que sa lemme, lout àes tours très
torts, lss uns ls trouvent plus babils qus iaciis
N. Lalp, ci'autres trouveut qu'il ue tait pas ses
tours avee autant cks Zraee que Lalp. cks ns puis
eu juger, n'avant vu ni l'un, ni l'autre; es n'est
pas un spsetaels cks mon goût ». Die Kritiker dieses

Engländers Kolter waren offenbar der Meinung
Sigmund Wagners, der Palps „ wunderschönes Weibchen
das niedlichste weibliche Gebilde, das die provenoa-
lische Sonne je hervorgebracht und beschienen hatte,
nannte (N. Bern. T'buch 1919, 154).

Es herrschte in jenen Jahren eine wirtschaftliche
Depression. Die Kaufleute waren weder in Bern
noch in Basel von der Messe befriedigt. Die Bijou-
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terie* unb Seibenfiänbler famen nicfit auf ifire SRedj*

nung. Sn Bern trug man bamalS nur aeringe
Stoffe. Einsig bie ©anbfdjufimadjer fiatten fiter guten
Slüfafe.

Sie Sälte flieg nodj Bebeutenb, worunter nament*
lidj bie Slrmen Bitter ju leiben Batten. « Je puis dire
ü la louange de notre ville qu'on a fait des cha-
rites et des ordonnances admirables pour le sou-
lagement des pauvres pendant cette rigueur de

froid. L'Etat et les particuliers sont empresses ä

faire du bien, et que si notre pays a perdu si mal-
heureusement du cöte des moeurs, il a aumoins

gagne du cöte de la hienfaisance. Depuis hier le
tems se radoucit. Dieu veuille nous preserver du
retour de ce fleau qui a rendu malheureux bien des

gens ä la campagne. On a trouve plusieurs personnes
gelees par les chemins, et il y en a 9 ici qui ont eu
des memfires geles et dont les uns perdront des pieds
et des mains. Nos thermometres ont aussi ete
plusieurs jours plus bas que l'annee 1709, oü on dit que
le froid a ete excessif. Nous avons aussi ete sans
imoulin hors un seul dans le district de la ville, et
du cöte du Pays de Vaud et ä Lausanne on man-
quoit entierement de pain pendant quelques jours;
•mais j'espere que tout cela va se remettre dans
l'ordre naturel, puisque dejä avant le decroit de la
lune le tems se radoucit.

Sm grüfijafir war eine «Comedie» in Bern,
bie grau Befienber breimal befudjte unb woran fie
Piel Bergnügen fiatte. «Jlber fie fiatte nicfit ben «JRut,

öfters fiinsugefieu, weil fie fcfiön um 3 Ufir ifiren
«Btafe befefeen mufete, um einen anftänbigen su be*
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terie- und Seidenhändler kamen nicht auf ihre
Rechnung. Jn Bern trug man damals nur geringe
Stoffe. Einzig die Handschuhmacher hatten hier guten
Wsatz.

Die Kälte stieg noch bedeutend, worunter namentlich

die Armen bitter zu leiden hatten. « nuis äirs
a Is, louange äs uotrs vills qu'on a tait äss «Ks,-

ritss st äss oräonnanees aämirabiss pour ls sou-
lagsment äss pauvres psnäant oetts rigueur äs
troiä. V'Ltat st Iss partieulisrs sout smpressss à,

lairs äu bisu, st qus si notrs pavs a peräu si mai-
Keursussmsut äu oots äss mosurs, il a aumoius

MAUS äu «Sts äs Ig, Kisutaisaues. Dspuis Kisr I«
tsius ss raäouoit, Oisu vsuills uous prêssrvsr äu
rstour äs os tlêau qui g, renäu malksursux bisn äss

Zens à Ig. eampagns. On g trouvs plusisurs psrsonnss
gsiêss oar Iss obsmins, st il v eu a 9 ioi qui «ut su
àss membres Zeiss st äont les uus peräront äss pieäs
et äes mains, Nos tkermomètres ont aussi sts più-
sieurs sours plus bas que l'année 1799, ou en àit qus
le troià g, êtê exoessit'. Nous avous aussi sts sans
moulin Kors uu ssul àans le àistriet às la ville, «t
àu eôtê àu I?avs às Vauà et â Lausanne «n mau-
quoit sutièremeut às pain penàaut quslquss fours;
mais s'espère qus tout esla va se remettre àans
l'oràre natursl, puisque àêza avaut ls àseroit àe la
lune le tsms ss raàoueit.

Im Frühjahr war eine «Oemêàis» in Bern,
die Frau Zehender dreimal besuchte und woran sie

Niel Vergnügen hatte. Aber sie hatte nicht den Mut,
öfters hinzugehen, weil sie schon um 3 Uhr ihren
Platz besetzen mutzte, um einen anständigen zu be-
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tommen, unb Weil eS für fte penibel war, fünf
Stunben am gleichen glede auSsuhalten.

Sn jener Beit graffterten bie „SRb'teln", «la
rougeole» in heftiger SBetfe in ber ©auptftabt unb
im gansen Sanbe, wie aucfi in «Bafel unb wütete
nodj immer unter ben Sinbern. « Une de mes
Germaines vient de perdre la seule fille qui lui restoit,
de cette maladie, et ainsi il lui est mort trois char-
mans enfants dans l'epace de 9 mois, et il ne lui
reste qu'un petit de 4 semaines. Sie Schwägerin
würbe Pon ber SranfBett im ©aftBaufe in ÜDloubon

Befallen unb furterte fidj bort aus.
Einmal gab grau Bebenber furse SluSfunft

über Sinei SBerner ©erren (10. Slug. 1785).«Jecon-
nois peu les Mrs. d'ici dont tu me parles. Le M. Müller

(welcher?) ne peut et ne doit plus venir ä Berne.
Quant ä M. Wyss*), c'est un homme qui sait etre
agreable, je Tai vu 2 ou 3 fois en compagnie, mais
il passe pour etre un peu singulier et romanesque,
car sa mere qui etoit du Pays de Vaud, est morte
avant qu'elle ait pu etre marige, quoiqu'elle füt
promise, et vu ces circonstances malheureuses le
fils a ete legitime, et il est entre en 200 la
derniere promotion. II a en effet fait un livre que je
n'ai pas encore lu, on dit qu'il est assez bien ecrit,
mais singulier.

Sm Sanuar 1789 fanb eS bte Bernerin für
geboten, in biSfreter SBeife eine «affaire scanda-

*) oon SBeife «Bg& mit bem 93egafus im SBappen),
Stans SRub., 1751—1818, Dffisiet in öranrteidj, ßanb*
maibt 1878, Stabtmaiot 178, ßbo. o. «JRilben 1793—98,
©enetal in bet SBaabt im San. 1798, Soßn bes ßbo. S.
ß. 338. o. ßeraßutg u. bet Henriette «Ruffillon o. Sfetten.

SReueä SBerner SaicfjenfiitcC) 1926. 7
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rammen, und weil es für fie penibel war, fünf
Stunden am gleichen Flecke auszuhalten.

In jener Zeit grassierten die „Röteln", «ia.

rougsols» in heftiger Weise in der Hauptstadt und
im ganzen Lande, wie auch in Basel und wütete
noch immer unter den Kindern, « Dns cks mss Ksr-
mainss visut, ck« psrckrs Ia ssuls tills qui lui rsstoit,
cks ostts maiackis, st ainsi il lui est mort trois ekar-
maus eutauts ckans i'spaee cke 9 mois, et il ne lui
reste qu'uu petit cke 4 semaines. Die Schwägerin
wurde von der Krankheit im Gasthause in Moudon
befallen und kurierte sich dort aus.

Einmal gab Frau Zehender kurze Auskunft
über zwei Berner Herren (19. Aug. 1785),«ckeeou-
nois peu les Nrs. ck'iei ckout tu me parles, I,s N, Aüi-
ler (veleksr?) ne peut st ns àoit plus vsnir à Lsrns.
(juaut à N. Wvss*), e'est un bomme qui sait être
agréable, se l'ai vu 2 ou 3 t'ois eu compagnie, mais
il passe pour être uu peu singulier et romanesque,
ear sa mère qui etoit cku Lavs cks Vauck, sst morts
avaut qu'slis ait pu êtrs marige, quoiqu'elle tût
promiss, et vu ees eireonstanees malksursusss ls
tils a sts legitime, et il est entre en 299 la àer-
uièrs promotion. Il a on eilst lait uu livrs qus zs
n'ai pas sneors iu, ou ckit qu'il sst assss bisn serit,
mais singulier.

Im Januar 1789 fand es die Bernerin für
geboten, in diskreter Weise eine «all'aire seaucka-

*) von Weib Wyb mit dem Pegasus im Wappen),
Franz Rud., 17S1—1818, Offizier in Frankreich, Land-
niaior 1878, Stadtmajor 178, Ldv. v. Milden 1793—98,
General in der Waadt im Jan. 1798, Sohn des Ldv. F.
L. W. v. Lenzburg u. der Henriette Russillon v. Jferten.

Neues Berner Talchenbuch iss«. 7
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leuse» su erwähnen, obfdjon eS immer ärgerlich*
fei, ein foldjeS Sfiema su Berüfiren, aBer fie per^
traut ber SiSfretion unb ©üte ber greünbin. ©ie
Begnügt fidj, su fagen, bah bk Sadye aufeerorbent*
tidj übertrieben worben fei, bte ©ericfitSperfonen
befdjäftigten ficfi bamit. Unter grauen babon su
fpredjen, fei inconvenable. SBenn aBer bie greünbin
fiöre, ein Befienber fei barein berwidelt, fo muffe
fie wiffen, bafe biefer junge «JRann ifir gar nicfit
Perwanbt fei. SBegen ber «Ramengtetdjfieit fei ifir
bie ©adje fefir fieinüdj; fte gefie bafier Por läufig;
nicfit mehr unter bie Seute.

Sie mpfteriöfe ©efdjidjte betrifft ben «Btosefe

eines Emanuel griebridj Bebenber bon Beauregarb,
ber, beS BerfudjS ber «Bäbraftie fiefdjutbigt, ftcfi'
bem ©ericfite fetbet geftellt fiatte unb am 28. Sanuar
1789 su löjäfiriger Sinfpettung in Bem obet in
bemifcfien Sanben, sur lebenslänglichen Berbannung.
auS ber Eibgenoffenfdjaft («Reuenburg unb Biet ein*
gefdjtoffen) unb sum Berlufte beS Bürgerrechts Per*
urteilt würbe. Stcfit «IRonate üorfier war Sofi- dtub.
Snedjt wegen «Bäbraftte in contumaciam sum Ber*
hift ber bürgerlichen Borrecfite, lebenslänglicher ©e*-

fangenfdjaft unb 10 000 Bfunb Bufee sugunften ber
Sufel üerurteilt worben.

Ein Borfall bei ber Beurteilung beS Befien*
ber wirft auf bte äufeerft ftrenge Sluffaffung ber
Befiörben in foldjen SeltftSfätten ein fielleS Sicfit.
Ser unS fcfiön befannte grans Subwig üon SBeife,

ber nun ©tabtmajor wat, legte im ©tofeen SRate

eine ©cfirift ein, bie offenbar sugunften BefienberS-

lautete unb äufeerte ficfi in entfpredjenbem ©inne.
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lsuse» zu erwähnen, obschon es immer ärgerlich
sei, ein solches Thema zu berühren, aber sie
vertraut der Diskretion und Güte der Freundin. Sie
begnügt sich, zu sagen, daß die Sache außerordentlich

übertrieben worden sei, die Gerichtspersonen
beschäftigten sich damit. Unter Frauen davon zn
sprechen, sei inoouvsrmbls. Wenn aber die Freundin
höre, ein Zehender sei darein verwickelt, so müsse
sie wissen, daß dieser junge Mann ihr gar nicht
verwandt fei. Wegen der Namengleichheit sei ihr
die Sache sehr peinlich; sie gehe daher vorläufig
nicht mehr unter die Leute.

Die mysteriöse Geschichte betrifft den Prozeß
eines Emanuel Friedrich Zehender von Beauregard,
der, des Versuchs der Pädrastie beschuldigt, fich>

dem Gerichte selber gestellt hatte und am 28. Januar
1789 zu löjähriger Einsperrung in Bern oder in
bernischen Landen, zur lebenslänglichen Verbannung,
aus der Eidgenossenschaft (Neuenburg und Biel
eingeschlossen) und zum Verluste des Burgerrechts
verurteilt wurde. Acht Monate vorher war Joh. Rud.
Knecht wegen Pädrastie iu ooutumaomm zum Verlust

der bürgerlichen Vorrechte, lebenslänglicher Ge-^

fangenschaft und 19 999 Pfund Buße zugunsten der

Insel verurteilt worden.
Ein Borfall bei der Beurteilung des Zehender

wirft auf die äußerst strenge Auffassung der
Behörden in solchen Deliktsfällen ein Helles Licht.
Der uns schon bekannte Franz Ludwig von Weiß,
der nun Stadtmajor war, legte im Großen Rate
eine Schrift ein, die offenbar zugunsten Zehenders
lautete und äußerte sich in entsprechendem Sinne.
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SBegen „ber fefir Bebenflidjen unb anftöfetgen ©tunb*
fäfee" in feinem Botum würbe SBeife Bis Dfteru
©auSarreft btftiert unb er iu ber ©tabtmajorftelte
eingeftellt, „ba er ficfi befpectuoS gegen bie fiofie
SSerfammhutg" betragen habe.

Sin freubigen Eretgniffen in ihren gamilien
liefeen bie beiben grauen einanber aucfi teilnehmen.
@o traf ber Basier Brief üon Slnfang ©eptember
1787 bie Berner SJSatrtsierüt «dans des occupations
tres agreables: ce sont les arrangemens necessaires

pour un mariage qui nous comble de joie dans notre
famille. Cela regarde mon frere qui a eu le
bonheur d'obtenir la main de Mademoiselle Bondeli de

Chätelard, c'est une alliance qui a ete extremement
souhaitee et desiree par nous tous. Au commence-
ment nous n'osions nous flatter de la reussite de

ce projet, cette Demoiselle ayant ete recherchee

par beaucoup d'autres gens, mais enfin mon frere
a pu reussir ä lui plaire et en meme tems s'est
attachee lui-meme avec la plus grande tendresse ä
cette aimaBle fille, qu'on ne sauroit connoltre sans
l'aimer. Elle a un si Bon caractere, tant de dou-

ceur, de bonte, Joint ä une grande fortune, que
nous ne pouvons assez remercier la Providence de
la grace qu'elle nous accorde d'acquerir une
personne aussi estimable et aussi aimable dans notre
famille. Cette chere petite epouse nous regarde
dejä ä present comme ses parens. Elle est orphe-
line n'ayant point de proches parens qu'un frere
encore fort jeune. J'espere qu'elle retrouvera en
nous tout ce qu'elle a perdu ; mon frere qui est au
comble de ses voeux espere que tu voudras bien
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Wegen „der sehr bedenklichen und anstößigen Grundsätze"

in seinem Votum wurde Weiß bis Ostern
Hausarrest diktiert und er in der Stadtmajorstelle
eingestellt, „da er sich desvectuos gegen die hohe

Versammlung" betragen habe.
An freudigen Ereignissen in ihren Familien

ließen die beiden Frauen einander auch teilnehmen.
So traf der Basler Brief von Anfang September
1787 die Berner Patrizierin «àsus àos occupations
trss agrsaklss: os sont iss arrangsmsns nseessairss

pour un mariage qui uous oombls às sois àans uotrs
lamills. Osia rsgaràe mou trèrs qui a su Is bon-
Ksur à'oktsnir la main às Nadsmoissiis Londsli às
OKâtelard, o'est uns alliance qui », êtê extrêmement
soukaitêo et désires par nous tous. Lm eommsuos-
meut nous n'osious nous tlattsr às la, rêussits às
os projet, estts Osmoisells avaut êts reeksrekês

par bsauooup «l'autre» gens, mais sntin m«ll lrsrs
a pu réussir à lui plairs st eu msms tsms s'sst
attaokês lui-même avse la plus grands tenàresss a
eetts aimabls Llls, qu'où ne sauroit eonuoltrs saus
l'aimer. Mie a un si Kou earaetère, tant àe àou-
eeur, às bouté, joint a uns grauàs tortuns, qus
nous ns pouvons asses remsreier la ?rovidsues às
la gracs qu'elle nous aeeoràê à'aoquêrir une per-
sonne aussi estimable et aussi aimakls àaus notrs
tamills, Oette eksrs petite épouse nous regards
déjà â prêssnt eomms sss parsns, Wis sst orpks-
lins n'avant point às proekes parens qu'un trsrs
eueore tort jsuns. ck'sspsrs qu'slis retrouvera sn
nous tout oo qu'elle a peràu; mou trers qui est au
comble àe ses vooux sspèrs que tu voudras bien
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avec M. ton epoux prendre un peu de part ä sa
felicite...».

Sie Srauuug fanb fchon am 13. ©eptember
in Bümplts, bie ©odjseitsfeter im ©djtoffe Sau*
Pen ftatt. Sie Ehe nahm leiber ein früfiseitigeS
Enbe; bie junge grau ftarb einen «JRonat nach ber

grau Bebenber im Sllter üon 27 Sahren, nadjbem
fie swei Södjterdjen baS Sehen gefdjenft hatte, ©raf*
fenrieb felbft, ber baS «JJtonrepoS*©ut erworben fiatte,,
üerlor fein Bermögen, fiel 1799 in ©eltStag unb
enbete fein Sehen 1815 in Breft als fransöfifcber
Offisier.

Set StuSbrudj ber fransöfifdjen SRebolution er*
seugte in Bern einen toafiren ©djreden, namentlich
bie Stufftänbe unb «fJtünberungen, bie nach bem

©türm auf bie Baftille in üerfdjtebenen ©egenben
granfretcfis, befonberS im Slfafe wüteten, machten
grofeen Sinbrud. grau Befienber fcfireibt am 7. Sht*
guft nacfi SBafet:Hier soir j'ai appris une nouvelle
qui m'a stngulierement affectee et affligee, ce sont
tous les desordres et horribles attentats, commis

par cette terrible Bande de Bandits, Galeriens, de

sortis de la France, et surtout j'ai eu un chagrin
Bien vif d'apprendre que la pauvre chanoinesse ait
ete exposee ä ces affreux malheurs. Ma soeur m'a
ecrit ce qu'elle en savoit».

Sie «Beforgte möchte üor allem wiffen, ob baS

©auS ber ©tiftsbame (in ©egenbeim) üom geuer
üerfctjont geblieben fei unb wie biefe ben ©djreden
überftanben habe. Sie SBerner «Regierung fiabe ben

SBeltfcfifedelmeifter üon «JRuralt in bie SBaabt abge*

otbnet, um bie ©tensfidjetung su otganifieren;
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avse U, ton spoux prenckro un pou ào part à sa
tslieits..,».

Die Trauung fand fchon am 13, September
in Bümpliz, die Hochzeitsfeier im Schlosse Laupen

statt. Die Ehe nahm leider ein frühzeitiges
Ende; die junge Frau starb einen Monat nach der

Frau Zehender im Alter von 27 Jahren, nachdem
fie zwei Töchterchen das Leben geschenkt hatte.
Graffenried selbst, der das Monrepos-Gut erworben hatte,
verlor sein Vermögen, fiel 1799 in Geltstag und
endete sein Leben 1815 in Brest als französischer
Offizier.

Der Ausbruch der französischen Revolution
erzeugte in Bern einen wahren Schrecken, namentlich
die Aufstände und Plünderungen, die nach dem

Sturm auf die Bastille in verschiedenen Gegenden
Frankreichs, besonders im Elsaß wüteten, machten
großen Eindruck. Frau Zehender schreibt am 7. August

nach Basel: Hisr soir z'ai appris une nouvelle
qui ru'a singulièrement aitsetss et atkiigss, ee sont
tous les àssoràres et Korriblos attentats, eoinmis

par estts tsrribis baucks cks Lauckits, Llalsrisns, cks

sortis cks la ?ranee, et surtout j'ai eu un okagriu
bieu vit ck'appreuckrs qus la pauvre elianoinssss ait
èts sxposès a ess atckreux rualbsurs. Aa sosur ru'a
serit es qu'elle sn savoit».

Die Besorgte möchte vor allem wissen, ob das

Haus der Stiftsdame (in Hegenheim) vom Feuer
verschont geblieben sei und wie diese den Schrecken

überstanden habe. Die Berner Regierung habe den

Weltschseckelmeister von Muralt in die Waadt
abgeordnet, um die Grenzsicherung zu organisieren;
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200 «JRuSfeten feien ben «Reueuburgern su ifirer
Berteibigung geliefien worben. ©djon feien grau*
sofen üom fiöcfiften SRange unter angenommenem
«Ramen in Bern angefommen unb fiatten in gröfeter
Stille brei Sanbgüter in ber Umgebung gemietet.
«JRan fiabe ifinen feinen Empfang berettet, nur
einige Dffisiere, bie fte üon granfreiet) fier fannten,
fiatten ifinen ifire «Aufwartung gemadjt.

«Radj brei «JRonaten melbete grau Bebenber,
bie gransofen feien beinahe alle abgereift, nur bte

«JRarguife be ©arcourt, bie fcfiön früfier ben Dr.
SangfianS fonfultiert, fei nocfi; in Bern. Einige
gransofen feien nocfi in ber SBaabt unb befonberS
in Sauf anne, « oü les etrangers se trouvent toujours
le mieux; car ä la longue ils ne s'amusent pas ä

Berne, parcontre ä Lausanne c'est entierement la
facon de vivre francoise, au moins dans la compagnie

du beau monde de la Rue du Bourg ».

Sen peinliefiften Brief fiatte grau Befienber
am 17. «Jlprtl 1790 ber greünbin su fcfiretben, Wo*

rin fie üon ber eben erfolgten Srennung ihrer Ehe
«Racfiricfit gab. Ser Snfialt ift bon fo fiofiem Ernfte
unb fo auffcfilufereicfi, bafe er nur mit einiger Sür*
sung folgen mag.

Je me häte de t'ecrire des choses Bien extra-
ordinaires, dont tu t'etonneras sans doute beaucoup,
puisque tu ignores la triste vie que je menais avec
mon epoux, j'ai de tout temps fait mes efforts pour
cacher ä tout le monde et surtout ä mes parents
et amis tous les chagrins et toutes les peines que
j'endürais, quoiqu'elles ayent ete de nature ä ne

pas rester secretes, je n'ai du moins pas voulu
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200 Musketen seien den Neuenburgern zu ihrer
Verteidigung geliehen worden. Schon seien Franzosen

vom höchsten Range unter angenommenem
Namen in Bern angekommen und hätten in größter
Stille drei Landgüter in der Umgebung gemietet.
Man habe ihnen keinen Empfang bereitet, nur
einige Offiziere, die sie von Frankreich her kannten,
hätten ihnen ihre Aufwartung gemacht.

Nach drei Monaten meldete Frau Zehender,
die Franzosen seien beinahe alle abgereift, nur die

Marquise de Harcourt, die schon früher den Dr.
Langhans konsultiert, sei noch in Bern. Einige
Franzofen seien noch in der Waadt und besonders

in Lausanne, « ou lss étrangers ss trouvent toujours
is mieux; ear à, lu, longue ils us s'amusent pas a
Lsrus, parcoutrs à Lausanne e'est entièrement la
taoou cls vivre traucoiss, au moins clans ia compa-
guis ciu beau monàs àe la Lus àu Lourg »,

Den peinlichsten Brief hatte Frau Zehender
am 17. April 1790 der Freundin zu schreiben, worin

sie von der eben erfolgten Trennung ihrer Ehe
Nachricht gab. Der Inhalt ist von so hohem Ernste
und so aufschlußreich, daß er nur mit einiger Kürzung

folgen mag.
cke ms Kate às t'èorire àes eusses bien extra-

orcliuaires, àout tu t'stouueras saus àouts beaucoup,
puisque tu ignores la triste vis que ss menais avec
mou «poux, j'ai à« tout tsmps tait mes efforts pour
caclisr à tout le mouàs et surtout à mss parents
et amis tous iss elmgrius et toutes ies peiuss que
j'enàûrais, quoiqu'elles avsnt sts às naturs a ns
pas rester sserètes, ss n'ai àu moius pas vouiu
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qu'on entendit des plaintes de ma part, et surtout
aucun reproche n'est sorti de ma bouche vis-ä-vis
de celui avec qui j'etais liee: Persuadee que la
Providence avoit ses sages vues, en me destinant
un sort si triste soit pour les souffrances de mon
Esprit, soit pour celles de mon corps, j'etais en-
tierement decidee ä me sousmettre ä tout, quoique
quelques fois mes forces et la patience etoient
pretes ä m'abandonner, avec la grace de Dieu je
parvenais cependant ä me soutenir; enfin ce Dieu
de bonte qui ne delaisse jamais ceux qui se con-
fient en lui a eu pitie de moi, en me rendant la
lifierte et le Bonheur qui m'attend au sein de ma
famille. C'est le 12 de ce mois que l'acte de notre
Separation s'est passe. Elle a ete accordee en en-
tier, simplement avec la clause, que ni l'un ni
l'autre ne pourront se remarier que dans un an;
qui, ä mon egard, est Bien indifferente.

Je me retrouve aupres de mes chers Parens, dans
la maison de mon Pere, je jouis encore de l'estime
et de l'amitie des parens de mon mari, qui me la
temoignent autant que lorsque j'etois leur fille;
les miens m'ont encourage ä ce pas et toutes les

personnes de merite, meme le pufilic approuvent
mon parti, et cependant ma chere amie, j'ai encore
de la peine ä reprendre ma tranquilite ; les emo-
tions, les peines, les chocs de tant de differents
sentimens de mon äme, que j'ai eprouve depuis
quelques semaines, me laissent toujours une cer-
taine tristesse et ahattement, dont je n'attends la
fin que du tems, et de la dissipation, j'ai tous les
soirs quelques personnes chez moi, nos parens et
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qu'on entendît des plaintes àe mg, part, st surtout
auouu rsproeko u'est sorti às ma boueke vis-à-vis
àe eslui avee qui j'étais lies: ?srsuadèe qus ia
?r«videuee avoit ses saZss vuss, sn ms destinant
uu sort si triste soit pour les souffrances àe mon
üsprit, seit pour esiies àe mou oorps, j'étais sn-
tièrsment décidés a ms sousmsttrs à tout, quoiqus
quelques t'ois mes korcss et la patience etoient
prêtes à m'adandonuer, avse la Zracs às Oisu js
parvsuais eepeuàaut à me soutsnir; entiu cs Oisu
às beute qui ue dsiaisss jamais esux qui ss eon-
tient en iui a su pitie às moi, en ms rendant la
libsrts st Is dondeur qui m'attend au ssiu àe ma
tämille, Oest le 12 às es mois qus l'acte às notrs
séparation s'est passs. Wis a ste aeeordse en eu-
tier, simpismsut avse la elause, que ni l'un ni
l'autre ns pourrout se remarier que dans un an;
qui, à mon égard, est bien indifférents.

cks ms rstrouvs auprès ds mes «tiers l?arens, dans
la maison de mon ?èro, js jouis encore ds l'estime
st ds l'amitié des parens de mon mari, qui me la
témoignent autant qus lorsqus j'ètois isur Lils;
Iss miens m'out encourage à «e pas et toutes los

psrsonnss de mérite, même le publie approuvent
mou parti, et «spendant ma edere amie, j'ai eneore
ds la peins à rsprsndrs ma tranquiiits; Iss smo-
tiens, les peines, les edoes de tant de différents
sentimens de mon âme, qus j'ai éprouve depuis
quelques semaines, me laissent toujours uus eer-
tains tristesse st abattement, dont js n'attsnds la
tin que du tsms, st ds la dissipation, j'ai tous lss
soirs quslquss psrsonnss «des moi, nos parens st
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amis s'empressent ä me distraire, mais je sens qu'il
me faudra encore un certain tems, avant que je
sois habituee ä ma nouvelle Situation; souvent il
me semble que tout ce qui s'est passe est un songe.
M. Z. a allegue pour raison de notre divorce ma
mauvaise sante et la perspective de n'avoir point
¦d'enfants, et moi j'ai demande la meme grace, desi-
rant de me retrouver en ville pres des medecins
•et de mes parens, dans le triste etat de ma sante,
¦qui demandait un prompt secours et un extreme
repos d'esprit, et ainsi nous nous sommes quittes
d'un commun accord, sans aigreur, ni inimitie quel-
•conque, car je ne crois pas que jamais des gens
divorces se soient ecrits des lettres aussi obligean-
tes; M. Zehender m'y donne les plus fortes assu-
rances de son estime, c'est un grand point de satis-
faction pour moi; car je serais inconsolahle, si
j'apprenais qu'une seule personne estimable me
meprisät, ma conscience ne me reprochant rien, et
ayant suivi en tout point la volonte de mon eher
Pere, les conseils des gens eclaires et les desirs
•de mon mari lui-meme, aucune femme si maladive
•devoit naturellement etre ä charge. J'ose aussi me
flatter de ton approbation ma Bonne amie ; tu con-
nois assez ma facon de penser, pour etre convaineue

•que j'ai ete forcee ä cette resolution par les tristes
•circonstances. Mais te dire tout ce que mon äme
& souffert, le jour de cette triste ceremonie, est au
dessus de mes forces.

Sie fiofft üon ber eingetretenen SRufie eine gün*
füge SBirfung auf bie ©efunbfieit, bocfi fürchtet fie
Bie bittere Erinnerung, sur Sdjetbung geswungen
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smis s'empressent à me distraire, mais is sens qu'il
me Landra sueore uu certain tems, avaut que js
«sis Kabituss à ma nouvsiis situation; souvent il
ms semble que tout ee qui s'sst passs sst un songs.
N. X. a allègue pour raison ds notrs divoree ma
Mauvaise santé st la psrspeetive de n'avoir point
^'entants, et moi j'ai demande la même graes, dssi-
rant de me rstrouvsr sn ville près des mèdeeius
«t de mes pareus, dans ls trists état ds ma sants,
qui demandait uu prompt sseours st un sxtrsme
rspos d'esprit, et ainsi nous nous sommes quittes
d'un eommun aeeord, sans aigreur, ni iuimitiè quel-
conque, ear je ns erois pas que jamais des gens
divorces se soisut serits des lettres aussi obligea»-
5es; N. bebender m'v donne les plus tortss assu-
rances ds son estims, e'est un grand point de satis-
^action pour moi; car jo serais inconsolable, si
j'apprenais qu'une seule personne estimable me
méprisât, ma eonseienee us ms reprecbant risn, et
avant suivi sn tout point la volonte ds mou oksr
?èrs, les eonseils des gsns solaires st les désirs
ds mon mari lui-même, aucuns lsmms si maladivs
<!ev«it vatursllemsut strs à cliarge. ckoss aussi ms
Hatter de ton approbation ma bonne amis; tu cou-
«ois assss ma tacou ds psvssr, pour êtrs convaincus
>qus j'ai stè torcès a estte résolution par Iss tristes
mrconstancss. Nais ts dirs tout cs que mou âms
Ä, soutlsrt, le jour de eetts triste cérémonie, est au
<lsssus ds mss toress.

Sie hofft von der eingetretenen Ruhe eine günstige

Wirkung auf die Gesundheit, doch fürchtet sie

die bittere Erinnerung, zur Scheidung gezwungen
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Worben SU fein, moi qui aurois donne tout au monde

pour rendre heureux mon mari, la seule raison
qui alors me tranquillise, c'est qu'il n'y a rien de
ma faute et chez lui c'est un exces de faiblesse
de s'etre laisse seduire par les maneges et les in-
trigues d'une personne ä laquelle il ne pouvoit re-
sister, et d'un autre cöte ses caracteres faux et
dangereux se sont entierement rendu maitre de

l'esprit de mon epoux; une femme dans des pareils
cas est trop faible pour lutter contre de tels en-
nemis.

Sie bersetfit ben ©egnern unb will gegenüber
anbern Seüten in feine SetaitS eintreten.« Par egard
pour mon mari, ä qui je crois le devoir encore. A
toi.seule ma tres chere, j'en parle franchement ayant
ä coeur de me justifier ä tes yeux et ä conserver
ton estime et ton amitie', qui sont de si grand prix
pour moi. J'ai ete bien fächee d'apprendre que tu
as aussi passe ton tems dans les chagrins et le&
peines ; helas je vois de plus en plus que c'est lä
le sort de cette vie: si on n'avoit l'esperance de

l'avenir, on serait bien souvent desespere, encore
pourvu qu'on ait la sante.

SBir afinen, wer ber Urheber biefer Scfieibuug
war, wenn wir berüdfidjtigen, bah Befienber auS
swingenben ©rünben fcfiön nacfi 2y2 SRonaten bte

SBartefrift üom Dberefjegettcbt aufheben liefe unb
bah ex am 1. Suli in «Reuenegg mit gtäulein
8Rarie bon Etladj, bet 36iähttgen Sodjtet beS .bei*
ftotbeuen SanbbogteS bon «JRotfee («JRotgeS), Sig*
munb bon Sttacfi, getraut würbe. «Jim 10. Sesember
beS nämlichen SabreS fiob ber Bfarrer bon Saupen
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worden zu sein, ruoi qui aurois àonns lout au mon-
às pour rsnàrs Ksursux mon mari, is, seuis raison
qui alors ms tranquillise, «'est qu'il u'v a rieu às
ma laute et ekes iui e'sst uu exeès às taibiesss
às s'être laissé ssàuire par Iss mauèZes et les in-
triZues à'uus personne a laquelle ii ue pouvoit rs-
sister, st à'un autre eôtè sss oaraetèrss taux et
ckanZereux se sout entièrsmeut rsnàu maître às
l'esprit às mon spoux; uue tsmms àans àss parsila
eas est trop taibls pour lutter eoutre às tsis eu-
usmis,

Sie verzeiht den Gegnern und will gegenüber
andern Leuten in keine Details eintreten. « par sZarck

pour mou mari, à qui zs orois le àsvoir eueore. ^
toi.seule ma très ekèrs, z'sn paris trauekement avant
â eoeur às ms zustitier à tes veux et à eoussrvsr
tou estims st ton amitié, qui sout às si Zranà prix
pour moi. ck'ai èts bien taokss à'apprsnàre que tu
as aussi passs ton tsms àans iss eKaZrius et les^

peiuss; Ksias zs vois às pius su plus qus e'sst ià
ls sort às ostts vis: si ou u'avoit i'sspèrauee às

l'avsnir, ou ssrait bien souvent àsssspsrs, enoors
pourvu qu'où ait la sauts.

Wir ahnen, wer der Urheber dieser Scheidung
war, wenn wir berücksichtigen, daß Zehender aus
zwingenden Gründen schon nach 2Vs Monaten die
Wartesrist vom Oberehegericht aufheben ließ und
daß er am 1. Juli in Neuenegg mit Fräulein
Marie von Erlach, der 36jährigen Tochter des

verstorbenen Landvogtes von Morsee (Morges),
Sigmund von Erlach, getraut wurde. Am 10. Dezember
des nämlichen Jahres hob der Pfarrer von Laupen
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baS Sinb beS lanbbögtlicfien EfiepaateS aus ber
Saufe, baS übrigens bie emsige grudjt biefer Sfie
war*).

Einen «JRonat nacfi jener «JRitteilung ber Efie*
fdjeibung banfte bie Bietgeprüfte ber greünbin für
bie fceunbfcfiaftüdje unb aufrichtige Seilnafime unb
fügte bei: Je puis vivre d'une facon bien heu-
reuse et bien agreable presentement chez mon
pere (ber übrigens nun in «Rr. 50 ber Sunferngaffe
WoBnte), ayant assez pour luy payer une petite
pension et me donner mes petites aisances; je
n'ai qu'ä m'inquieter que de ce tems malheureux,
oü prive de mon pere, je n'aurai pas autant de

ressources et oü il faudra vivre avec beaucoup
d'economies M. Z. a fait pour moi au dela
de ce que nous pouvions demander par les loix,
ainsi je n'ai point ä me plaindre, mais quand
on est sans cesse malade, on ne peut eviter
bien des depenses. Si j'avais le bonheur de re-
gagner ma sante, alors j'espere d'avoir toujours
assez; quand on se porte bien, qu'on a l'estime
des honnettes gens, le cceur content et surtout
la confiance en Dieu, on peut se contenter de

peu.

Sie Sorge, fie fönute ben Bater überleben, luar
grunbloS. Siefer ftatb ein Sabr nach ber Södjter,
fo bah tx, in ber Burgerbefafeung üon Dftern 1795
nodjntalS regierenber Benner geloorben, ben Sohn

*) Siefe Xocßtet, Slmalie «ölatie, ßeitatete 1809 ben
Dbetft SJJIod oon «Bteftenßetg unb ftatß bott 1814, 7 Saßte
oot ißtet «JRutiet finbetlbs.
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das Kind des landvögtlichen Ehepaares aus der
Taufe, das übrigens die einzige Frucht dieser Ehe
war^).

Einen Monat nach jener Mitteilung der
Ehescheidung dankte die Vielgeprüfte der Freundin für
die freundschaftliche und aufrichtige Teilnahme und
fügte bei: <ls puis vivre à'une taeou bisu Keu-

reus« et bisu agréable prsssntsmsut «lies insu
psrs (der übrigens nun in Nr. 50 der Junkerngasse
wohnte), avant asses pour luv paver uns pstits
psnsion st ms àonnsr mes pstitss aisaness; ss
n'ai qu'à m'inquister que às os tsms malksureux,
ou prive às mou psrs, se u'g,urai pas autant às
ressources st ou il taucira vivre avec beaucoup
à'èeonomiss, N. a tait pour moi au àsia
àe ee que nous pouvions àemauàsr par les loix,
ainsi je u'ai poiut à ms plaiuàre, mais quauà
«n est sans cesse maiacie, on ns psut éviter
bisn àss àspsnsss. 8i j'avais ie boudeur àe re-
gagner ma saute, alors j'espère à'avoir toujours
asses; quanà ou ss ports bisu, qu'on a i'sstims
àes bonusttss gsns, ls cceur contsnt st surtout
la oontianos sn Oisu, ou peut se eontentsr às

psu.

Die Sorge, sie könnte den Vater überleben, war
grundlos. Dieser starb ein Jahr nach der Tochter,
so daß er, in der Burgerbesatzung von Ostern 1795
nochmals regierender Venner geworden, den Sohn

*) Diese Tochter, Amalie Marie, heiratete 1809 den
Oberst May von Brestenberg und starb dort 1811, 7 Jahre
vor ihrer Mutter kinderlos.
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nominieien unb einen Betwanbten tecommenbiereu
lonnte*).

Befienber felbft, auf ben bie angebeuteten Sla*
gen ber grau unb bie Umftänbe ber Sfiefcfieibung
ein etwas ungünftigeS Sicht werfen, überlebte bie

erfte grau nur wenig mefir als ein Safir. Er wat
eben mit bem fpätern Sdjultfieifeen üon «JRülinen

auf einer fogen. Sollreife in ber SBaabt Begriffen,
als ihn im Suni 1795 in St. EergueS eine fdjwere
Sranfbett befiel, ber er nadj wenigen Sagen in
«Rfion erlag (er fiatte baS fcfiredtidje SJJriferere).

©cfiultfieife bon SJJiülinen hat ihn als fleifeigen,
in feinen BetufSgefdjäften uneigennützigen «JRann

Pon fanftem, füttern Sfiataftet gefcfiilbett**).
Sie grau Befienber aber haben wir in ifiren

«Briefen als eine eble «Bernerin fennen gelernt, bie
Butd) ifiien bornefimen Sfiarafter unb baS mutige
Ertragen fdjwerer förperlidjer unb feeltfdjer Setben
unfere üolte ©pmpatfiie unb unfer ganseS Snter*
effe üerbient.

*) Sigmunb ©rnanuel o. ©taffentieb, 1772—15 XII
1796, bet CC 1755, Stiftfcßaffnet 1765—71, bes SKats
1779, «Bennet su «Bfiftetn 1784—88, 94—96, öerr su
33eHerioe u. «BaÜamanb, cop. m. «JRatia Steiget.

**) ©ef. «Mitteilungen oon 3)t. (£. SBagnet.
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nominieren und einen Verwandten recommendieren
rannte*),

Zehender selbst, auf den die angedeuteten Klagen

der Frau und die Umstände der Ehescheidung
ein etwas ungünstiges Licht werfen, überlebte die

erste Frau nur wenig mehr als ein Jahr. Er war
eben mit dem spätern Schultheißen von Mülinen
auf einer sogen. Zollreise in der Waadt begriffen,
als ihn im Juni 1795 in St. Cergues eine schwere

Krankheit befiel, der er nach wenigen Tagen in
Nyon erlag (er hatte das schreckliche Miserere).
Schultheiß von Mülinen hat ihn als fleißigen,
in seinen Berufsgeschäften uneigennützigen Mann
Von sanftem, stillem Charakter geschildert**).

Die Frau Zehender aber haben wir in ihren
Briefen als eine edle Bernerin kennen gelernt, die
durch ihren vornehmen Charakter nnd das mutige
Ertragen schwerer körperlicher und seelischer Leiden
unsere volle Sympathie und unser ganzes Interesse

verdient.

Sigmund Emanuel v. Graffenried, 1772—15 XII
1796. der <IO 175S, Stiftschaffner 1765—71, des Rats
177S, Venner zu Pfistern 1784—88, 94—96, Herr m
Bellerive u. Vallcrmand, cov. m. Maria Steiger.

**) Gef. Mitteilungen von Dr. E. Wagner.
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